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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser der FinanzkontorNews 2015,

Sie schmökern gerade in der 17. Ausgabe unserer Kundenzeit-
schrift und der ersten Ausgabe, die von unserer neuen Layout-
firma gestaltet wurde. Während wir die erste Ausgabe 1999 mit 
einem einfachen Microsoft-Programm noch selbst gestaltet ha-
ben (das Ergebnis sah dann auch sehr amateurhaft aus), war in 
den Jahren 2000 – 2014 ein professioneller Layouter am Werk. 
Nach 15 Jahren dachten wir, hin und wieder mal frischer Wind 
tut gut und hoffen, dass Ihnen das Ergebnis gefallen wird.

Normalerweise sind wir als Versicherungsmakler der Sachwal-
ter Ihrer Angelegenheiten, was bedeutet, Ihnen, unseren Kun-
dinnen und Kunden maßgeschneiderten und preisgünstigen 
Versicherungsschutz zu vermitteln und im Schadenfall an Ihrer 
Seite zu stehen. Gleichzeitig sind wir aber auch Vermittler, was 
heißt, einen Interessenausgleich zwischen Kunden und Versi-
cherer herzustellen und bei der einen Seite Verständnis für die 
Bedürfnisse der jeweils anderen Seite herzustellen. Und deswe-
gen müssen wir in unserem diesjährigen Schwerpunktthema 
eine Lanze für die Wohngebäudeversicherer brechen. Natürlich 
ist es für Sie als Kunde nicht schön, einen Brief von Ihrem Ver-
sicherer zu erhalten, in dem  Ihnen mitgeteilt wird, dass die 
Versicherung für Ihr Häusle ab der nächsten Fälligkeit 100 € 
mehr pro Jahr kosten soll. Aber wenn man sich die Gründe für 
diese Maßnahme näher anschaut, dann wird klar, dass der Ver-
sicherer dies nicht macht, um zweistellige Umsatzrenditen zu 
erzielen, sondern nur, um ein halbwegs ausgeglichenes Ge-
schäftsergebnis zu erzielen. Und Hand aufs Herz: Ihren nächs-
ten Schaden möchten Sie sicherlich auch ordentlich und fair 
reguliert bekommen und eine Insolvenz Ihres Versicherers 
wäre Ihnen wahrscheinlich auch nicht recht.

Aus diesen Gründen widmet sich diese Ausgabe der Finanzkon-
torNews schwerpunktmäßig dem Sorgenkind Wohngebäude-
versicherung. Wir zeigen auf, warum die Preisentwicklung von 
Gebäudeversicherungen in den letzten Jahren die Inflationsra-
te weit hinter sich gelassen hat und kein Ende in Sicht ist. Wir 
zeigen auf, welche Leistungsmerkmale eine gute Wohngebäu-
deversicherung heute auszeichnen und warum ein Wechsel auf 
ein neues Deckungskonzept trotzdem nicht immer nur Vorteile 
mit sich bringt. Und wir informieren über die Schattenseiten 
der Photovoltaik zur Abrundung unseres Themenschwerpunkts.

Apropos Insolvenz eines Versicherers: so weit hergeholt ist die-
ses Thema gar nicht: im Frühjahr 2015 wurde über das Vermö-
gen der Berliner Versicherung AG (BVAG) das Insolvenzver-
fahren verhängt, zum 1. August musste die BVAG ihren 
Geschäftsbetrieb einstellen. Für uns bedeutete das jede Menge 

Umdeckungsarbeit. Die BVAG hat insbesondere schwierigere 
gewerbliche Risiken versichert und für uns war eine Erfahrung, 
dass vor einigen Jahren nur die BVAG ein vertretbares Angebot 
abgab und andere Versicherer diese Risiken überhaupt nicht 
zeichnen wollten und jetzt, nach einigen schadenfreien Jahren, 
just diese Versicherer die scheinbar schwierigen Risiken im 
Rahmen unserer Umdeckungsarbeit problemlos versicherten 
und die Prämien der BVAG um teilweise bis zu 30 % unterbo-
ten. Wir sind einerseits natürlich dankbar, dass wir alle bei der 
insolventen BVAG versicherten Risiken anderweitig eindecken 
konnten, andererseits sollten die Versicherer ihre allzu kriti-
sche Rosinenpickerei überdenken: nur Mühlsteine unter Was-
ser gegen Feuer versichern zu wollen, kann nicht das Prinzip 
des Versicherungswesens sein!

So, jetzt haben die Versicherer nach dem Zuckerbrot die ausglei-
chende Peitsche bekommen. Was wir außer Umdeckungsarbeit 
sonst so hinter den Kulissen treiben, wird Gegenstand der Fi-
nanzkontorNews 2018 werden. Ja, Sie haben richtig gelesen, 
2018. Für 2016 und 2017 stehen andere Themen auf der Agenda.

Und damit zu den Rubriken, die die FinanzkontorNews weniger 
trocken machen: in unserer Rubrik „Kunden stellen sich vor“, 
steht Lorettobäcker Günther Weber Rede und Antwort. Unser 
Wandertipp entführt Sie in den südlichen Schönbuch, auch da 
kann man eine feuchte Teilstrecke durchqueren. Genau genom-
men sind es dieses Jahr sogar zwei Wandertipps, denn der Stre-
ckenverlauf ist so angelegt, dass man entweder einen gemütli-
chen Sonntagnachmittagsspaziergang oder eine ausgedehnte 
Tagestour daraus machen kann.

Im hinteren Teil berichten wir, was sich in unserem Büro tut 
und wir blicken in der Rubrik „dies und das“ über den Teller-
rand der Finanzwelt hinaus. Die vorletzte Seite ist traditionell 
unserem Kreuzworträtsel mit dem schwäbischen Lösungswort 
und Gewinnmöglichkeiten vorbehalten.

Aber es soll hier nicht so sein, dass gilt: „wer das Editorial liest, 
kennt das ganze Heft“. Darum habe ich Ihnen hier nicht die 
gesamte Ausgabe 2015 vorgestellt. Das eine oder andere  
Schmankerl dürfen Sie noch selbst entdecken. Viel Freude 
beim Lesen wünscht Ihnen

Ihr

Heinrich Hamm  
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Hochwasser, Hagel und 
Stürme: Naturkatastrophen –
der Teuerungsgrund 
Nummer 1

Naturkatastrophen werden insbesondere in den gemäßigten Klimazonen 
durch den Klimawandel häufiger und stärker. Menschen, die mit anse-
hen mussten, wie das Wasser steigt, die hörten, wie Hagelkörner Schei-
ben zerschmettern oder wie ein vom Sturm gefällter Baum krachend auf 
ein Haus stürzte, werden dies nie mehr vergessen. Alle, die rechtzeitig 
vorgewarnt waren, versuchten zu retten, was zu retten war – und standen 
den Naturgewalten doch ohnmächtig gegenüber.

Für die Versicherer sind diese Schaden- 
ereignisse sowohl eine logistische als 
auch finanzielle Herausforderung. Aber 
auch eine große Versichertengemein-
schaft kann nicht alles abfangen. Die öf-

fentliche Hand ist ebenfalls in der Pflicht 
und muss in Hochwasserschutz investie-
ren. Und jeder Einzelne trägt Verantwor-
tung, für die nächste Katastrophe vorzu-
sorgen. Bei der Prävention können wir 
unsere Kunden unterstützen – mit Exper-
tenwissen und konkreten Empfehlungen. 

Es regnet. Sintflutartig. Ende Mai und 
Anfang Juni 2013 ergoss sich die schier 
unvorstellbare Menge von 22,76 Billio-
nen Liter Wasser über die Bundesrepub-
lik, das ist in etwa der Inhalt des kom-
pletten Baikalsees. Auch in Sachsen 
melden die meteorologischen Messstati-
onen so kräftige Regenfälle wie seit hun-
dert Jahren nicht mehr. 

In den Bächen und Flüssen des Erzgebir-
ges schäumen braune Wassermassen. 
Und in dem 800 Jahre alten Städtchen 
Grimma an der Mulde steigt mit den Pe-
gelständen auch die Angst. Gerade mal 11 
Jahre zuvor hatte ein „Jahrhunderthoch-
wasser“ schon einmal die historische In-
nenstadt verwüstet. Weil es bis zur 
nächsten Jahrhundertflut wahrschein-
lich keine 100 Jahre mehr dauern wird, 
bauen viele Betriebe so wieder auf, dass 

innerhalb von wenigen Stunden alles 
ausgebaut werden kann. Die neuen Bau-
materialien halten ein Hochwasser aus: 
Gussasphalt für die Böden, die Wände 
aus Stahl, Glas, Beton. Die Elektrik hängt 
wie bei Industriebauten von der Decke 
herunter. Lüftung, Heizung und Schalt-
schränke werden in den oberen Stock-
werken untergebracht. Alle Möbel kön-
nen nach oben getragen, Vorhänge mit 
wenigen Handgriffen abgehängt werden. 
„Wir haben alles so geplant, dass auch 
wir Frauen die Schreibtische wegräumen 
können“ erklärt eine Mitarbeiterin eines 
Grimmaer Bürobetriebs. „Nach einer 
Flut müssen wir nur saubermachen und 
trockenen. Dann räumen wir alles ein – 
und können zwei Wochen später wieder 
öffnen.“ Nach der 2013er-Flut war dieser 
Betrieb noch 10 Monate lang geschlos-
sen. 

Weiter abwärts an der Mulde liegt das 
Dorf Löbnitz. In der besten Lage von 
Löbnitz ist es grün und ruhig, Kinder 
können in den Sackgassen spielen. Nur 
liegt das Gebiet so tief, dass das Hoch-
wasser wie in ein Becken hineinströmt. 
Am Morgen des 2. Juni, es ist Sonntag, 

Gefahr bei Naturkatastrophen
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Da kommt ordentlich was runter
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Von den damaligen Schäden gerade 

erst renoviert, haben viele der kleinen 

Gewerbetreibenden erneut alles ver- 

loren. Wer nicht versichert war, steht  

vor dem Nichts.

Häuser verlassen. Nur we-
nige Stunden, dann sollen 
die Pegelstände wieder 
sinken. Aber die durch- 
weichten Böden halten 
nicht mehr stand. Der 
Damm zwischen Mulde 

und Seelhausener See bricht. Es kommt 
wie befürchtet. Löbnitz wird über-
schwemmt. In vielen Häusern steht das 
Hochwasser zweieinhalb Meter hoch. 
Erst nach fünf Tagen läuft es wieder ab. 
Als die Menschen in wasserdichten Wa-
thosen ihre Häuser wieder betreten, 
sind sie entsetzt. „Es stinkt unerträglich 
nach Heizöl“,  so ein Anwohner. Alles, 

Sandsäcke sollen das Schlimmste verhindern

 

warnt die Feuerwehr die Anwohner vor 
einer drohenden Flut. Die Menschen 
schleppen Möbel, Fernseher und Kisten 
mit Geschirr unters Dach. Bei der Flut 
2002 wurden nur die Keller ausgeräumt, 
doch das hatte damals nicht ausgereicht. 
Wertsachen, Papiere und Fotoalben  
werden in Autos gepackt. Am Nachmit-
tag ist es so weit: Die Polizei fährt mit 
Lautsprecherwagen durch die Siedlung. 

Die Anwohner müssen ihre 

 

was in den Kellern stand, schwimmt nun 
im Wasser: Öl, Farben, Chemikalien. 
Wände, Fußböden und Möbel haben 
sich damit vollgesogen. Gutachter kom-
men zu dem Schluss, dass hier nichts 
mehr zu retten ist. Auch den Bodenaus-
hub für die von Öl verseuchten Grund-
stücke übernehmen die Versicherer. Wer 
nicht versichert ist, steht vor dem Ruin, 
denn die staatlichen Hilfen sind besten-
falls ein Tropfen auf den heißen Stein. 

Es ist Sonntag, der 28. Juli 2013 in der 
Outlet-City Metzingen. Es ist heiß und 
drückend. Draußen verdunkelt sich der 
Himmel. Wind kommt auf. Vielleicht 
wird ein Gewitter Abkühlung bringen? 
Es beginnt zu regnen – und dann bricht 
plötzlich die Hölle los. Riesige Hagelkör-
ner mit sechs Zentimetern Durchmesser 
und 60 Gramm Gewicht prasseln auf 
den Asphalt, knallen auf Autodächer, 
schlagen Löcher in Fenster, reißen Au-
ßenjalousien aus den Halterungen. Wände 
und Decken, die nicht stabil genug sind, 
werden von den Eisgeschossen glatt 
durchschlagen. Danach steht das Regen-
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wasser zentimetertief in Wohnungen 
und Fabrikhallen. Die „Superzelle mit 
Großhagel“ - wie Meteorologen das Phä-
nomen bezeichnen – 
richtet im Raum Tü-
bingen, Reutlingen 
und Metzingen einen 
Gesamtschaden von 
rund 2 Milliarden 
Euro an Fahrzeugen 
und Gebäuden an. 
Handwerkern und 
Kfz-Werkstätten bescherte das Unwetter 
volle Auftragsbücher, bis die letzten 
Schäden repariert waren, verging mehr 
als ein Jahr.

Orkantief „Christian“ hat bereits einen 
langen zerstörerischen Weg vom Nord- 
atlantik über die Niederlande, England, 
Schweden und Dänemark hinter sich, als 
es am Montag, den 28. Oktober 2013 auf 
die deutsche Küste prallt. Die Menschen 
sind alarmiert. Der Deutsche Wetter-
dienst hat für Schleswig-Holstein, Bre-

schen überrascht von 
der enormen Wucht 
des Unwetters – der 
Orkan rast mit einer 
Geschwindigkeit bis 
zu 191 Stundenkilo-
metern übers Land, 
deckt Dächer ab, ent-

wurzelte Bäume und demolierte Autos. 
Zerrissene Oberleitungen und blockierte 
Schienen legten den Bahnverkehr auf 
weiten Strecken still, zahlreiche Straßen  
waren durch umgestürzte Bäume unpas-
sierbar. Der gesamte Sachschaden belief 
sich in Deutschland auf rund 1 Milliarde 
Euro, zudem fielen „Christian“ europa-
weit 14 Menschen zum Opfer, davon acht 
in Deutschland. 

Bereits ab Windstärke 8, das entspricht 
einer Windgeschwindigkeit von 62 Kilo-

In vielen Häusern steht 

das Hochwasser zwei-

einhalb Meter hoch. Erst 

nach fünf Tagen läuft es 

wieder ab. 

Bäume versperren die Straßen

  

metern in der Stunde, kommen Hausrat- 
und Gebäudeversicherungen für Sturm-
schäden auf. Dabei werden nicht nur die 
Schäden ersetzt, die der Sturm direkt ver-
ursacht. Auch indirekte Schäden, z.B. von 
auf Gebäude oder Gebäudeteile geworfe-
ne Bäume oder Äste und Schäden durch 
Regenwasser, der durch vom Sturm ge-
schaffene Öffnungen in Gebäude ein-
dringt, werden vom Versicherer ersetzt. 
Moderne Policen ersetzen mittlerweile 
sogar die Aufräumkosten für die vom 
Sturm entwurzelten Bäume.  Während 
das Jahr 2013 weltweit bei Naturkatast-
rophen ein unterdurchschnittliches Scha-
denjahr war, war es in Deutschland das 
bisherige Rekordjahr. Die Rückversiche-
rer, die ihre Verträge immer nur von Jahr 
zu Jahr machen und ihre Beiträge regio-
nal kalkulieren, haben für Deutschland 
ihre Prämien für die Absicherung von 
Naturkatastrophen um rund 40 Prozent 
angehoben. Dadurch waren auch die 
Erstversicherer gezwungen, ihre Beiträge 
anzuheben.

SCHWERPUNKT  

men und Niedersachsen eine Unwetter-
warnung herausgegeben. Doch trotz der 
Vorwarnungen sind selbst die sturmer-

probten Norddeut-
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Warum Gebäudeversicherungen teurer werden 
Teil 2 – Leitungswasserschäden

Nicht nur bei den Sturm- und Elementarschäden ist ein eindeutiger Trend nach oben zu verzeichnen, auch bei 
den Leitungswasserschäden steigt der Schadenbedarf weitaus schneller als die herkömmliche Indexierung der 
Versicherungsprämien über den Prämienfaktor, der sich aus Baupreis- und Reparaturkostenindex zusammen-
setzt. Dafür gibt es im Wesentlichen drei Gründe:

1. Der Gebäudebestand wird älter:
Der langen Friedenszeit sei Dank: nicht
nur unsere Bevölkerung vergreist, auch
die Gebäude, in denen wir leben, werden
im Durchschnitt immer älter. Bei älteren
Gebäuden steigt das Risiko von Leitungs-
wasserschäden infolge von Korrosion
(siehe Grafik 1).

Grafik 1: Schadenbedarf von Wohnge-
bäude-Leitungswasserversicherungen in 
Abhängigkeit zum Gebäudealter:
Schadenbedarf (Durchschnitt = 100)

Die Grafik zeigt, dass in den ersten 20 
Jahren der Schadenbedarf kontinuier-
lich ansteigt und dann auf relativ kons-
tantem Niveau verharrt. Wenn Hand-
werkerpfusch zu Leitungswasserschäden 
führt, kann der Versicherer in den ersten 
fünf Jahren nach Fertigstellung Regress 
beim Schaden verursachenden Hand-
werker nehmen. 

2. Der Trend zum Zweitbad: Die
Wasser führenden Einrichtungen in ei-
nem Gebäude werden zahlreicher. Kom-
fortfeatures wie Bidets, Whirlpools, meh-
rere Bäder in einem Haus, Wasch- und

Spülmaschinen lassen die Zahl der Was-
seranschlüsse bezogen auf die Wohn- 
fläche steigen. Mehr Wasseranschlüsse 
bedeutet automatisch mehrWasserleitun-
gen, und wo mehr Wasserleitungen sind, 
kann mehr kaputt gehen.

3. Umfangreichere Schadensanierun- 
gen: Dass Durchnässungsschäden als
Spätfolge Schimmelpilzbelastungen nach 
sich ziehen, spricht sich langsam rum. 
Dagegen hilft nur, die feuchten Wände 
gründlicher zu trocknen. Gründlicher trock-
nen bedeutet wiederum, dass die Trock-
nungsgeräte länger laufen müssen. Und da 
diese Geräte nach Tagessätzen abgerechnet 
werden und auch umso mehr Strom ver-
brauchen, je länger sie laufen, heißt das, 
dass die Rechnung, die der Versicherer be-
zahlen muss, höher wird (siehe Grafik 2). 

Quelle: GDV
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Grafik 2: Durchschnittliche Schadenhö-
he eines Gebäude-Leitungswasserscha-
dens im Vergleich zu der Anpassung des 
Prämienfaktors

Während im Jahre 1990 die Versicherer 
im Durchschnitt 824 € ausgeben muss-
ten, um einen Leitungswasserschaden zu 
regulieren, waren es 22 Jahre später 

schon 1.985 €. Das sind über 140 % 
mehr, die Lebenshaltungskosten erhöh-
ten sich im gleichen Zeitraum „nur“ um 
rund 53 %.

Die Aussichten, dass sich einer der 
Trends umkehren wird, sind schlecht: 
das durchschnittliche Gebäudealter wird 
weiterhin ansteigen, der Trend zum 

 

Zweitbad ist ungebrochen und nicht zu-
letzt der gesetzliche Mindestlohn, der 
auch für die oft unter prekären Bedin-
gungen arbeitenden Mitarbeiter von Sa-
nierungsfirmen gilt, wird dafür sorgen, 
dass der Durchschnittsschaden weiter-
hin steigen wird. 

Die Konsequenzen, die die Versiche-
rungswirtschaft aus diesen Entwicklun-
gen zieht, sind heute schon für viele Kun-
den hart: deutliche Prämiensteigerungen, 
Einführung von Selbstbeteiligungen und 
einzelne Anbieter sanieren bereits nach 
der Radikalmethode: sie kündigen ganze 
Bestände, egal ob schadenbelastet oder 
nicht, ohne dem Kunden Ersatz anzubie-
ten. Wer ein älteres Gebäude hat und/
oder in den letzten Jahren einen Vor-
schaden hatte und deswegen gekündigt 
wurde, findet praktisch keinen Versiche-
rer mehr.

Quelle: GDV
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Combined Ratios der Wohn-
gebäudeversicherer 2013

Combined Ratio bedeutet kombinierte Schaden- und Kostenquote. Liegt 
sie bei einem Versicherer über 100 %, schreibt der Versicherer in dieser 
Sparte rote Zahlen. 

Die Grafik zeigt, dass im Jahre 2013 nur 
drei größere Wohngebäudeversicherer 
schwarze Zahlen schrieben. Zwei davon 
hatten ihren geschäftlichen Schwerpunkt 
im von Unwetterschäden vergleichswei-
se verschonten Nordrhein-Westfalen. Im 
Marktdurchschnitt nahmen die Versi-
cherer 3 € ein und gaben 4 € für Schä-

den, Verwaltungs- und Vertriebskosten 
aus. Versicherer mit geschäftlichem 
Schwerpunkt in Südwestdeutschland wie 
SV SparkassenVersicherung, Württem-
bergische und WGV erlitten aufgrund 
des Hagelunwetters vom 28.07.2013 be-
sonders herbe Verluste. Am schlimmsten 
traf es die WGV: pro 3 € Beitragseinnah-

men musste das Unternehmen 7,50 € für 
Schadenzahlungen aufwenden; Verwal-
tungs- und Vertriebskosten machen bei 3 € 
Beitragseinnahmen nur rund 50 Cent aus!

Dass dies nicht ohne Folgen für die  
Beitragsentwicklung bleibt, liegt auf der 
Hand.
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Wodurch sich qualitativ gute 
Wohngebäudeversicherungen 
heute auszeichnen

Trotz der schlechten wirtschaftlichen Situation der Wohngebäudeversi-
cherer leisten moderne Policen heutzutage viel mehr als Verträge, die um 
die Jahrtausendwende abgeschlossen wurden oder gar solche, die noch 
aus der tristen grauen Monopolzeit bis 1994 stammen. Wir zeigen wich-
tige Leistungsmerkmale qualitativ guter Policen auf und erläutern sie.

Unterversicherungsverzicht: Das will 
sich keiner vorstellen: nach dem Hor-
rorszenario des abgebrannten Häus-
chens der finanzielle Nackenschlag: für 
den Wiederaufbau fehlen 100.000 €, 
weil der Versicherer Unterversicherung 
anrechnet, d.h. der Meinung ist, das ab-
gebrannte Häuschen war zu niedrig ver-
sichert. Mit einer Unterversicherungs-
verzichtsvereinbarung kann das nicht 
mehr passieren. Voraussetzung ist aller-
dings, dass die Wohnfläche korrekt ange-
geben wurde oder der Wert des Häus- 
chens mit einem Formular des Ver- 
sicherers berechnet wurde.

Grob fahrlässiges Handeln: Vielleicht ist 
das auch schon dem Einen oder Anderen 
mal passiert: man lässt eine Kerze bren-
nen oder einen Wasserhahn laufen und 
verlässt das Haus. Glücklicherweise pas-
siert in solchen Fällen meist nichts, aber 
wenn es doch zu einem Schaden kommt, 
dann wurde der durch grobe Fahrlässig-
keit verursacht. Hat man einen standard-
mäßigen Versicherungsvertrag, bekommt 
man nur einen Teil des Schadens, in der 
Regel die Hälfte, ersetzt. Sind Schäden 
durch grobe Fahrlässigkeit mitversi-
chert, muss der Versicherer den Schaden 
voll übernehmen.

Grob fahrlässige Obliegenheitsverlet-

zung: Es herrscht das typische Weih-
nachtstauwetter mit Temperaturen um 
die 10 Grad, als Familie A. ihr Einfami- 
lienhaus für einen zweiwöchigen Skiur-
laub in den Alpen verlässt. Im Vertrauen 
auf weiterhin milde Witterung schaltet 
Herr A. die Heizung ab. Nach einer Wo-
che kommt es zu einem Temperatursturz 
und das Thermometer steigt einige Tage 
lang auch tagsüber nicht über 0 Grad, 
nachts herrscht sogar strenger Frost. Die 
Heizkörper und Wasserleitungen im 
Haus der Familie A frieren ein, diverse 

 

Wasserleitungen platzen und bei Rück-
kehr aus dem Skiurlaub wartet eine böse 
Überraschung auf die A‘s. Der Leitungs-
wasserversicherer will den Schaden nicht 
übernehmen, denn Herr A. hat die Oblie-
genheit, im Winter für eine ausreichende 
Heizung der Räume zu sorgen, grob fahr-
lässig verletzt. Auch diese Fälle lassen 
sich in Wohngebäudeversicherungen 
einschließen, dieser Einschluss ist aller-
dings noch nicht allzu weit verbreitet und 
dort, wo er vorhanden ist, gibt es Ent-
schädigungsgrenzen. Daher gilt: lieber 
die Heizung eingeschaltet lassen und die 
Heizkörper auf Frostwächterfunktion 
herunterschalten.

Graffitischäden: Für manche sind Graffi-
tis Kunst, für die meisten schlicht häss- 
liche Schmierereien. Die Kosten für eine 
fachgerechte Entfernung von Graffitis 
sind hoch. Zahlreiche Versicherer über-
nehmen diese Kosten zwischenzeitlich, 
manche allerdings mit Selbstbeteiligung.

Unbenannte Gefahren: Siebenschläfer 
nisten sich in Isolierungen ein oder Laub 
verstopft die Dachrinne und das abflie-
ßende Regenwasser sucht sich andere 
Wege. Wer sogenannte unbenannte Ge-
fahren in seiner Wohngebäudeversiche-

Graffiti – selten Kunst, oft Schmiererei

SCHWERPUNKT



Sachen übernommen. Liegt der aber 
nicht vor, z.B. weil ein Kamin oder Ofen-
rohr durchgerostet ist, zahlt der Feuer-
versicherer nicht, es sei denn, diese  
Deckungserweiterung besteht.
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Aufräumkosten für Bäume: Bäume gehö-
ren nicht zum Gebäude. Deswegen haben 
sich die Versicherer früher auch dezent 
zurückgezogen, wenn durch Sturm ent-
wurzelte oder schief stehende Bäume 
beseitigt werden mussten. Mittlerweile 
sehen zahlreiche Konzepte hier eine Ent- 
schädigung vor, manche übernehmen so-
gar die Wiederaufforstung des Gartens.

Beseitigung von Rohrverstopfungen: 
Die Standardbedingungen leisten Ersatz, 
wenn Leitungswasser bestimmungswid-
rig austritt. Das ist bei einer Rohrverstop- 
fung nicht der Fall. Da kann das Wasser 
lediglich nicht abfließen. Dennoch wer-
den auch diese Kosten mittlerweile von 
zahlreichen Policen übernommen.

Wasserverlust infolge Rohrbruch: Der 
Rohrbruch ereignet sich hinter der  
Wasseruhr, Wasser ergießt sich in Keller 
und/oder Wohnung. Dem Wasserwerk 
ist das egal, das Wasser wurde verbraucht 
und muss bezahlt werden. Gute Policen 
kommen auch für diese Kosten auf.

Moderne Policen leisten 

heutzutage viel mehr als  

Verträge, die um die  

Jahrtausendwende abge- 

schlossen wurden.

	

   
   
   



   




   
  

   

    




    
 
    
     
   


  

  
    

    
  
    


   
      

    

    
    





   

 

Ableitungsrohre: Bei der Mitversiche-
rung von Ableitungsrohren außerhalb 
des Gebäudes auf dem Grundstück und 
teilweise auch außerhalb des Grund-
stücks waren alte Policen in der Regel 
besser (siehe Seite 14). Dennoch gibt es 
auch heute noch Anbieter, die die  
Kosten für undichte Ableitungsrohre 
übernehmen.

Darüber hinaus unterscheiden sich die 
Angebote der Wohngebäudeversicherer 
noch bei weiteren Leistungsmerkmalen, 
die im einen oder anderen Fall wichtig 
sein können. Sie sollten daher unsere un-
verbindlichen persönlichen Beratungs-
angebote nutzen. 

Wir nehmen kein Blatt vor den Mund

Sehr geehrter Herr …, 
um Ihnen eine gewisse Auswahl an 
Kröten unterschiedlicher Geschmacks- 
richtungen zu offerieren, erhalten Sie 
in der Anlage noch die „Kröte“ In-
haltsversicherung Erbengemeinschaft 
XY…
Auszug aus einer E-Mail an den Mak-
lerbetreuer eines Versicherers, der 
mit uns mehr ins Geschäft kommen 
möchte, aber nicht bereit ist, das eine 
oder andere unbeliebte Risiko zu 
übernehmen.

Haben Sie Ihren Deckungsstock Mitte 
Juni in Optionsscheine auf steigende 
chinesische Aktienkurse und den Rest 
in griechische Staatsanleihen umge 
switcht oder warum gibt es hier nur so 
wenig?
Auszug aus einer E-Mail an einen Le-
bensversicherer, der eine lebenslange 
Rente auszahlt, dem Kunden aber bei-
nahe jeden Monat einen anderen Be-
trag überweist und Ende Juni 2015 
extrem wenig überwiesen hatte.
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Versicherung von Ableitungsrohren und 
Dichtheitsprüfung

Ein Knackpunkt bei der Versicherung von Wohngebäuden gegen Lei-
tungswasserschäden ist die Mitversicherung von Ableitungsrohren und 
die Dichtheitsprüfung der Ableitungsrohre, die früher oder später auf 
alle Hausbesitzer zukommt. Wer einen alten Vertrag umstellt, gewinnt 
den Versicherungsschutz für grobe Fahrlässigkeit und andere Gimmicks 
hinzu (siehe S. 12/13), verliert aber unter Umständen den Versicherungs-
schutz für seine Abwasserrohre.

In den Musterbedingungen zur Wohnge-
bäudeversicherung (VGB) waren außer-
halb des versicherten Gebäudes befind- 
liche Abwasserrohre noch nie mitver- 
sichert. Die Einschränkung rührt daher, 
dass wasserführende Anlagen außerhalb 
des Gebäudes einer höheren Gefährdung 
unterliegen. Seit den 1960er Jahren bo-

ten Versicherer im Bereich der Wohnge-
bäudeversicherung unternehmensindivi-
duell Versicherungsschutz gegen Rohr- 
bruch für Ableitungen an. Seit 1988 gab 
es vom Gesamtverband der Deutschen 
Versicherungswirtschaft (GDV) unver-
bindlich empfohlene Zusatzklauseln, mit 
denen Ableitungsrohre versichert wer-

den konnten, teilweise sogar außerhalb 
des Versicherungsgrundstücks. Die Ver-
einbarung dieser Klauseln gehörte in den 
wettbewerbsintensiven 1990er Jahren, 
als die Versicherungsmonopole für Ge-
bäude fielen, quasi zum guten Ton.  Im 
Jahre 2002 widerrief der GDV allerdings 
die Empfehlung, die Ableitungsrohre 
über die entsprechenden Klauseln zu 
versichern. Gemäß dem Motto „GDV be-
fiehl, wir folgen Dir!“ ist es seither deut-
lich schwieriger geworden, Versiche-
rungsschutz für Ableitungsrohre zu be- 
kommen.

Hintergrund dieses Widerrufs ist der 
Umstand, dass die EU in dieser Zeit be-
gann, über verbindliche Dichtheitsprü-

Wasser muss abfließen können

SCHWERPUNKT
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Tipps: So gehen Sie mit der Dichtheitsprüfung um:

1. Geben Sie keiner reisenden Firma an der Haustüre einen Auftrag, die Ihnen sagt, 

Sie müssten bis 31.12.2015 eine Dichtheitsprüfung durchgeführt haben. Diese Frist

gilt nur in einigen Bundesländern und auch dort nur in Wasserschutzgebieten.

2. Warten Sie, bis Sie von der zuständigen Behörde (in der Regel das Bau- oder Bau-

rechtsamt Ihrer Gemeinde) eine Aufforderung erhalten, die Dichtheitsprüfung durch-

zuführen.

3. In diesem Fall bekommen auch Ihre Nachbarn die gleiche Aufforderung. Tun Sie

sich mit Ihren Nachbarn zusammen und beauftragen Sie gemeinsam eine regional 

ansässige Firma mit der Dichtheitsprüfung. Wenn in Ihrer Straße mehrere Dichtheits-

prüfungen gleichzeitig durchgeführt werden, spart die Prüfungsfirma Kosten, die sie 

in Form von Rabatten an Sie weitergeben kann. Auch die Anfrage bei der Gemeinde 

nach zeitnah durchgeführten Arbeiten am öffentlichen Kanalnetz ist oft sinnvoll.

	

  



    
    
 

 



  





 


    

   
   

  
    
  


 

Stand August 2015 gibt es aber noch zwei 
Anbieter, die Ableitungsrohre uneinge-
schränkt versichern: die Domcura, aller-
dings nur bei Einfamilienhäusern in der 
Variante Top-Schutz und die Inter-Risk 
in ihrem XXL-Konzept. Alle anderen An-
bieter haben mehr oder weniger hohe 
Entschädigungsgrenzen und/oder ver-
langen bereits eine Dichtheitsprüfung 
oder sie bieten die Mitversicherung von 
Ableitungsrohren erst gar nicht an. Auch 
der baden-württembergische Platzhirsch 
SV SparkassenVersicherung tut sich hier 
nicht besonders hervor. Im Kunden-

 

druckstück, das die drei angebotenen 
Deckungskonzepte miteinander ver-
gleicht, wird die Mitversicherung von 
Ableitungsrohren mit keiner Silbe er-
wähnt. Als „Bückware“ (so hießen in der 
DDR Artikel, die es offiziell gar nicht und 
faktisch nur für VIP-Kunden gab, weil 
sich der Verkäufer hinter der Theke nach 
ihnen bücken musste) gibt es auf Nach-
frage gegen Zusatzbeitrag eine Klausel, 
deren Versicherungsschutz löchriger ist 
als es 99,9 % der Ableitungsrohre in 
Deutschland sind und der deswegen 
nicht empfehlenswert ist.

Wir nehmen kein Blatt vor den Mund

VIP Anträge?!
Was bedeutet in diesem Zusammen-
hang VIP?
Very Important Producer?
Very Important Partner?
Very Important Prostitute?
Versagen Ist Programm?
Da wir vorher nicht von VIP Stickern 
profitiert haben, verzichten wir auch 
zukünftig darauf :-).
Wäre ich ein Versicherer, wären für 
mich alle Makler VIP - denn macht 
man etwas für den Makler gut, der 
nur einmal im Jahr was will, ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass man es für 

den, der 100 Mal Unterstützung benö-
tigt auch gut umsetzt.
Ich betrachte die Probleme, die wir 
seit Jahren mit der organisatorischen 
Abwicklung haben, nun von einer 
neuen Perspektive :-).
VIP - Verwalten Ist Problematisch
Auszug aus einer E-Mail an einen Le-
bensversicherer, dessen gute Produk-
te leider durch eine unzulängliche 
Vertragsbearbeitung konterkariert 
werden.

Ich weiß, heute kommt mal wieder 
stark der verhinderte Oberlehrer in 
mir durch.
Auszug aus einem Antwortbrief an ei-

nen Versicherer. Im Originalbrief 
wurde kein allzu großer Wert auf eine 
präzise Begriffsverwendung gelegt.

Sicherlich haben Sie übersehen, dass 
es sich hier um einen Antrag im Rah-
men der dauernden PKV-Öffnung für 
Beamte handelt, den dürfen Sie nicht 
aus medizinischen Gründen ableh-
nen.
Fax an einen Krankenversicherer, der 
einen Beamten aus medizinischen 
Gründen nicht annehmen wollte.
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Wogegen Sie Ihr Gebäude 
nicht versichern können

Kein Versicherungsschutz kann allumfassend sein. Auf dieser Seite  
erfahren Sie, wogegen Sie Ihr Häusle niemals versichern können.

Krieg, kriegsähnliche Ereignisse, Bür-

gerkrieg, Revolution, Rebellion: Hier ist 
den Versicherern die sogenannte Kumul-
gefahr zu groß: wenn extrem viele Ge-
bäude gleichzeitig in Schutt und Asche 
liegen, reicht das Kapital der Versiche-
rungswirtschaft nicht aus, um diese 
Schäden decken zu können.

Kernenergie: Auch vor einem Super-Gau 
à la Tschernobyl oder Fukushima haben 
die Versicherer große Angst. Der Verweis 
auf die Haftpflichtversicherung der Atom-
kraftwerke im Kleingedruckten der Be-

SCHWERPUNKT  

dingungswerke, die in einem solchen Fall 
gerade stehen muss, ist reine Augenwi-
scherei: die Versicherungssumme, die ein 
Atomkraftwerk für derartige Fälle vorhal-
ten muss, ist bestenfalls ein Tropfen auf 
den heißen Stein der Schadenssumme.
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Sturmflut: Sie meinen, Ihr Häusle im 
Schwäbischen wird niemals von einer 
Sturmflut betroffen werden? Da haben 
Sie sicherlich Recht, aber fragen Sie mal 
einen Hamburger oder Ostfriesen. Die 
würden das Sturmflutrisiko liebend ger-
ne absichern. Wenn sich nur eine Min-
derheit von  schadengefährdeten Kunden 
gegen eine Gefahr versichern möchte, 

 

nennt der Versicherer das Antiselektion. 
Und die fürchten die Versicherer wie der 
Teufel das Weihwasser.

Erdsenkung über Bergwerken, Stollen, 

U-Bahnschächten und dergleichen: Bricht 
die Erde über vom Menschen gemachten 
Hohlräumen ein, greift keine Elementar-
schadendeckung. Geschädigte können 
hier Ersatz über die Haftpflichtversiche-

 

rung des Bergwerkbetreibers oder der für 
den Schaden verantwortlichen Baufirma 
beanspruchen. Das braucht allerdings ei-
nen langen Atem und eine gute Rechts-
schutzversicherung. Wird dann endlich 
Schadenersatz geleistet, bekommt man 
nur den Zeitwert.

Erdhebung: Obwohl das Schadenbild an 
Gebäuden bei Erdsenkung und Erdhe-
bung das Gleiche ist, ist erstere versi-
chert, sofern die Erdsenkung natürliche 
Ursachen hat, und letztere nicht. Diese 
zunächst krude Logik folgt der Systema-
tik, dass bei den erweiterten Elementar-
schäden nur natürliche Ursachen versi-
chert sind, vom Menschen verursachte 
Schäden hingegen nicht versichert wer-
den. Betroffene Böblinger Bürger (und 
auch anderswo) können ein trauriges 
Lied davon singen. Seitens der Behörden 
gibt es nur billigen Kanzleitrost und bes-
tenfalls billige Wiederaufbaukredite und 
die Haftpflichtversicherer der Bohrfirma, 
die die mangelhaften Erdwärmebohrun-
gen durchgeführt hat, streiten darüber, 
was denn nun das den Schaden auslösen-
de Ereignis gewesen ist: die fehlerhafte 
Bohrung, die erste nachweisbare Erdhe-
bung oder der erste Riss in einem Gebäu-
de. Der Versicherer, der bei der fehler-
haften Bohrung Versicherungsschutz 
geboten hat, meint, der erste Riss, allen-
falls die erste nachweisbare Erdhebung 
sei das Schadenereignis. Der Versiche-
rer, der bei der ersten nachweisbaren 
Hebung im Risiko war, steht auf dem 
Standpunkt, die nachweisbare Hebung 
als solche hätte ja noch keinen Schaden 
verursacht, vielmehr sei es entweder die 
mangelhafte Bohrung oder der erste Riss 
und der Versicherer, der den Beitrag kas-
siert hat, als sich der erste Riss manifes-
tiert hat, meint, die Bohrung oder bes-
tenfalls die erste nachweisbare Erdhe- 
bung sei das den Schaden auslösende 
Element. Drei Juristen, vier Meinungen. 
Traurig, aber wahr. Hier hat wahrschein-
lich der BGH das letzte Wort, aber kei-
nesfalls vor dem Jahre 2020. 



Die Schattenseiten der 
Photovoltaik

Sie produzieren dezentral umweltfreundlichen Strom: Photovoltaikanla-
gen. Mittlerweile sind zahlreiche Anlagen schon einige Jahre in Betrieb 
und Schäden bleiben nicht aus. Wir werfen einen Blick auf die Schatten-
seiten, die auf den chlorfrei gebleichten Hochglanzprospekten der Anla-
genverkäufer und -errichter nicht erwähnt werden.

Marder: Aufgeständerte Anlagen, die auf 
relativ flachen Dächern eine bessere 
Stromausbeute sichern sollen, sind zu ei-
ner beliebten Kinderstube für Steinmar-
der geworden, die sich in dem spitzen 
Winkel zwischen Dachneigung und Pho-
tovoltaikanlage einnisten. Neben den ät-
zenden Exkrementen ist das ausgeprägte 
Revierverhalten der Tiere ein Problem: 
kommt im nächsten Jahr eine andere 
Mardersippschaft auf das Dach, wird der 
Geruch der Vorgänger durch radikalen 
Verbiss der Gummileitungen beseitigt. 
Martes foina hat den genetischen Vorteil, 
Gummi verdauen zu können. Hochwerti-
gere Photovoltaikanlagen verarbeiten 
Gummis, die mit Bitterstoffen versetzt 
sind und den Mardern nicht mehr ganz 
so gut schmecken. Aber auch hier lassen 
sich derartige Schäden nicht vermeiden.

UV-Strahlung: Photovoltaikanlagen ma-
chen nur im Freien Sinn. Die elektri-
schen Leitungen bzw. deren Ummante-
lungen sollten daher auch für einen 
Betrieb im Freien ausgelegt sein. Das 
sind sie aber nicht immer, denn häufig 
macht die UV-Strahlung die Ummante-

lungen schon nach wenigen Betriebsjah-
ren porös: blanke, unisolierte Leitungen 
mit einem erheblichen Schadenpotenzial 
für die Anlage, das Gebäude (Kurz-
schluss- und Brandgefahr!) und den 
Menschen sind die Folge davon. Nur in 
einem Fall wirkt sich das positiv aus, 
wenn nämlich der in der Anlage nistende 
Marder durch einen Stromschlag getötet 
wird. Auch hier gilt: in höherwertigen 
Anlagen werden UV-resistente Kabelum-
mantelungen verwendet.   

Wechselrichter: Sie sind das Herzstück 
einer PV-Anlage. Ihre Aufgabe besteht 
darin, den in der Anlage erzeugten 
Gleichstrom, der eine Spannung von  
500 – 1.000 Volt erreichen kann, in für 
das Stromnetz kompatiblen Wechsel-
strom mit einer Spannung von 230 V und 
50 Hz umzuwandeln. Kommt es zu  
einem Spannungsstoß von außen, etwa 
durch einen in der Nähe einschlagenden 
Blitz, machen Wechselrichter häufig die 
Grätsche. Derartige Überspannungs-
schäden sind von den Versicherungen 
der Photovoltaikanlagen gedeckt. Das 
Problem dabei ist, dass die Hersteller- 
und Reparaturfirmen gegenüber den 
Versicherern das Vorliegen eines Über-
spannungsschadens nicht mehr bestäti-
gen. Wechselrichter können aber auch 
einfach so ihren Geist aufgeben. Und 
dann liegt ein innerer Betriebsschaden 
vor, der nur bei wenigen Versicherern 
mitversichert ist und der innere Be-

triebsschaden wird auch unterstellt, 
wenn dem Versicherer nicht nachgewie-
sen wird, dass der Wechselrichter durch 
Überspannung kaputtgegangen ist.

Schneedruck: Bei billigen Anlagen hal-
ten die Solarmodule nur einer geringen 
Schneelast stand. Sie sollten in unseren 
Breiten, wo trotz des Klimawandels im-
mer wieder mit größeren Schneemengen 
im Winter zu rechnen ist, nicht verbaut 
werden, wenn die Freude an der Photo-
voltaikanlage lange währen soll.

Wir wollen mit diesem Artikel nieman-
den abschrecken, sich eine PV-Anlage 
aufs Dach montieren zu lassen, aber die 
billigste Lösung kann sich – wie in vielen 
anderen Fällen auch – schnell zu einer 
extrem teuren Lösung entwickeln. Eine 
qualitativ hochwertige Anlage, die von 
einer Fachfirma montiert wird, ist ein-
deutig die nachhaltigere Lösung. Und für 
alle Fälle empfiehlt es sich, die PV-Anla-
ge gut zu versichern. Wir haben dafür 
maßgeschneiderte Lösungen im Pro-
gramm.

Übrigens: nachträglich montierte Photo-
voltaikanlagen sollten – auch wenn sie 
separat versichert werden – immer dem 
Gebäudeversicherer gemeldet werden, 
denn manche Versicherer sehen diese 
Anlagen aufgrund ihres Gefahrenpoten-
zials zwischenzeitlich als gefahrerhöhen-
den Risikoumstand an.    

SCHWERPUNKT
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Bedingt ökologisch: Photovoltaik

Steinmarder
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Für unsere gewerblichen Kunden

Cyber-Risiken – die Gefahr 
aus dem Internet

Banküberfälle sind Kriminalität von vorgestern. Wurden in Deutsch-
land im Jahre 2003 noch 767 Geldinstitute Opfer eines Überfalls, waren 
es vergangenes Jahr nur noch 199. Heutzutage können sich Kriminelle 
viel leichter und bequemer Geld über Internetkriminalität beschaffen. 
Bereits 2013 gab es 64.428 polizeilich gemeldete Fälle von Cyber-Krimi-
nalität in Deutschland, Tendenz steigend. Neuerdings lässt sich das auch 
versichern, mit einer sogenannten Cyber-Police. Die bietet darüber hin-
aus noch wesentlich mehr. FinanzkontorNews klärt Sie über die Hinter-
gründe auf.

Schadenbeispiele

Cyber-Kriminalität kann viele Unterneh-
men treffen. Einige Beispiele versicher-
barer Schäden:

> Internet-Kriminelle verschaffen sich 
Zugang zu den Kreditkarten- und Bank-
daten aus dem Ticket-Server eines Kon-
zertveranstalters. In den kommenden Wo-
chen buchen Unbekannte mehrfach Be- 
träge von den Kreditkarten-Konten der 
Rock-Fans ab. Alle Kunden müssen ange-

schrieben und auf den Diebstahl hinge-
wiesen werden. Der Ticketserver muss 
neu aufgesetzt und gesichert werden und 
Schadenersatzforderungen stehen auch 
noch aus.

> Eine Firma bietet Telekommunika-
tions-Anlagen und -Geräte sowohl über
den Einzel- und Großhandel als auch on-
line an. Über einen Zeitraum von 5 Tagen
wird der Firmen-Server über einen Deni-
al-of-Service (DoS)- Angriff (absichtlich

 

herbeigeführte Serverüberlastung zum 
Absturz gebracht, sodass keine Geschäfts-
abwicklung mehr möglich ist. Neben 
dem Ertragsausfall entstehen Kosten für 
die Beendigung des DoS-Angriffs und 
der Verhinderung weiterer Angriffe.

> Über soziale Netzwerke werden ge-
zielt Mitarbeiter ausgespäht, um auf sie
zugeschnittene E-Mails versenden zu
können, die einen Trojaner beinhalten.
Dieses „Spear Phishing“ ist eine gezielte
Angriffsmethode gegen ausgesuchte Per-
sonen wie z. B. Mitarbeiter mit Adminis-
tratorenrechten oder Mitglieder der Füh-
rungsebene eines Unternehmens.

> Die Webseite eines noblen Restau-
rants wird von Hackern so verändert,
dass statt eines mondänen Restaurant-Bil-
des die Innenansicht eines in die Jahre
gekommenen Fast-Food-Restaurants ge-
zeigt wird. Was ist jetzt zu tun? Wie kön-
nen künftig unberechtigte Veränderungen 
der Webseite erschwert werden? Diese 
Fragen werden versicherten Kunden von
Spezialisten der Cyberversicherer an ent-
sprechenden Experten-Hotlines beantwortet.

> Von einem Hacker wurden die Kre-
ditkartendaten von Hotelgästen abgefan-
gen. Wird der vorgegebene Standard der

Cyberangriff lässt Verschiedenes wie Dominosteine fallen: Sicherheit, Betriebsbereitschaft, Ruf und finanzielle Stabilität
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Kreditkartenindustrie nicht eingehalten, 
kann es zusätzlich zu empfindlichen For-
derungen kommen. Und natürlich wird 
die Reputation eines Hauses dadurch be-
einträchtigt.

Motive

Die Motive der Cyberkriminellen sind 
nicht ausschließlich finanzieller Natur. 
So könnte das obige Beispiel der Websei-
tenveränderung des Nobelrestaurants als 
Racheakt von einem frustrierten ehema-
ligen Mitarbeiter verursacht worden 
sein. Auch Industriespionage wird heut-
zutage nicht mehr mit der Minox-Kame-
ra oder mit der Smartphone-Kamera vor 
Ort verübt, sondern via Hackerangriff. 
Für illegale Spiele-Partys kann der Ser-
ver von außen lahmgelegt werden. Kri-
minelle können den Server dazu nutzen, 
eigene Straftaten zu vertuschen und den 
Firmenserver beispielsweise als Platt-
form für Kinderpornographie benutzen. 
Und einige Hacker hacken um des Ha-
ckens willen und um sich in der entspre-
chenden Szene einen Namen zu ver-
schaffen. Anleitungen, wie man hackt, 
lassen sich auf Youtube ansehen, ent-
sprechende Softwaretools lassen sich on-
line sehr leicht beschaffen.

 

Sicherheitsvorfälle einfach nicht be-
merkt. Außerdem schreitet die digitale 
Revolution mit Riesenschritten voran.

„Wir haben keine geheimen Daten. Bei 
uns ist nichts zu holen.“ Auch mit ober-
flächlich betrachtet „ungefährdeten“ Da-
ten kann erheblicher Missbrauch entste-
hen, wenn sie in die falschen Hände 
gelangen! 

„Unser Netz ist sicher.“ Das waren die 
Renten laut Ex-Minister Blüm auch mal. 
Zudem werden die Fähigkeiten potenti-
eller Angreifer oft unterschätzt. Und je-
der kann Fehler machen, auch erfahrene 
Netzwerk- und Sicherheitsspezialisten.

„Unsere Mitarbeiter sind vertrauenswür-
dig.“ Auch sämtliche ehemaligen Mitar-
beiter? Die Mehrzahl der Sicherheitsver-
stöße wird durch Innentäter verursacht. 

Und nicht immer ist Vorsatz im Spiel: 

Auch durch Versehen, Übereifer oder 
Neugierde gepaart mit mangelndem Pro-
blembewusstsein entstehen große Schäden.

Die Versicherungslösung

Cyberpolicen bieten ein breites Spekt-

 

Opfer

Die Mehrzahl der Erstattacken erfolgt 
nicht gezielt. Vielmehr scannen automa-
tisierte Suchanfragen Rechner mit Inter-
netanschluss und Server gezielt nach 
Schwachstellen. Werden Schwachstellen 
gefunden, wird häufig mit standardisier-
ten Methoden der PC oder das Netzwerk 
gekapert. Dann werden gezielte Attacken 
durchgeführt, um ein Unternehmen zu 
erpressen, zu sabotieren oder vertrauli-
che Kunden- oder Unternehmensdaten 
zu erlangen. „Es gibt zwei Arten von Un-
ternehmen: solche, die schon gehackt 
wurden und solche, die es noch werden.“ 
(Robert Mueller, Direktor des FBI 

Die Motive der Cyberkrimi-

nellen sind nicht ausschließ-

lich finanzieller Natur.

Gegenargumente

Der eigene Schutzbedarf wird laut Bun-
desamt für Sicherheit in der Informa- 
tionstechnik (BSI sehr häufig unter-
schätzt. 

„Bei uns ist noch nie etwas passiert.“ 
Möglich, vielleicht wurden aber frühere 
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rum an versicherten Leistungen. Es sind 
sowohl Eigenschäden als auch Haft-
pflichtansprüche Dritter als auch Kos-
tenrisiken versichert. Eigenschäden sind 
z.B. Kosten für Datenrekonstruktion.
Haftpflichtansprüche werden übernom-
men für die Verletzung von personenbe-
zogenen Daten und für sonstige Ansprü-
che Dritter, z.B. von Kreditkartenfirmen.

Kostenrisiken entstehen für die Foren-
sik, also für die Aufklärung des Vorfalls, 
für die erforderliche Benachrichtigung 
Dritter bei Verletzung von Datenschutz-

bestimmung und zur Vermeidung von 
Reputationsschäden. Darüber hinaus 
werden Mehrkosten und Ertragsausfälle 
für entstehende Betriebsunterbrechun-
gen übernommen. Herkömmliche Be-
triebsunterbrechungsversicherungen, 
über die fast jeder Betrieb verfügt, setzen 
immer einen Sachschaden voraus. Im 
Falle von Cyberkriminalität ist aber gar 
kein Sachschaden entstanden, so dass sie 
hier nicht greifen.

Schadenvermeidung

Ein Mindestmaß an IT-Sicherheit ist für 
den Abschluss einer Cyberpolice erfor-
derlich. Dazu gehören eine wöchentliche 
Datensicherung, die räumlich getrennte 
Aufbewahrung der Sicherungskopie und 
Durchführung von Rücksicherungstests, 
ein aktueller Firewall und ein laufend up-
gedatetes Virenschutzprogramm und die 
branchenüblichen Vorkehrungen zum Da-

tenschutz. Da es die 100%ige IT-Sicherheit 
nicht gibt, sondern man sich nur (mit er-
heblichem finanziellen Aufwand) asymp-
totisch der 100%-Marke nähern kann, ist 
die Versicherungslösung eine sinnvolle 
Maßnahme, wenn trotzdem etwas passiert.

Risikoermittlung

Die Risikoermittlung können Sie uns 
überlassen. Wir gehen zusammen mit Ih-
nen einen Fragebogen durch und ma-
chen auf Basis dieses Fragebogens eine 
Ausschreibung bei Versicherern, die gute 
Cyberpolicen im Programm haben. Das 
Ergebnis dieser Ausschreibung wird Ih-
nen dann in übersichtlicher Form prä-
sentiert. Und unsere Dienstleistung kos-
tet Sie keinen Cent, sondern nur etwas 
gut investierte Zeit.    

Haftpflichtansprüche werden 

übernommen für die Verlet-

zung von personenbezoge-

nen Daten und für sonstige 

Ansprüche Dritter.

Hacker tauschten das Bild eines noblen Restaurants im Internet gegen dieses Bild aus.
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Pensions Partner Lebensarbeitszeitkonto – ZeitWertKonten

Individuelle Gestaltung des Altersrenten- 
eintritts – flexibel in den Ruhestand 

Die Demographie des Arbeitsmarktes, das Auslaufen der geförderten Al-
tersteilzeit-Vereinbarungen und die Erhöhung des Renteneintrittsalters 
stellen die Gesellschaft und die Unternehmen vor komplexe Herausfor-
derungen. Das Lebensarbeitszeitkonto bietet eine der flexibelsten For-
men der  Zukunftssicherung – und dennoch sind die zahlreichen Gestal-
tungsmöglichkeiten den wenigsten Unternehmen und Bürgern bekannt.  
Mit unserem Beratungskonzept für ZeitWertKonten ermöglichen wir den 
von uns betreuten Unternehmen die  nachhaltige Etablierung eines Inst-
ruments der Unternehmens- und Personalpolitik.

Aufgrund der sich stetig verändernden 
wirtschaftlichen und gesellschaftspoliti-
schen Rahmenbedingungen, ändern sich 
auch die Voraussetzungen für die Unter-
nehmen und das Arbeitsumfeld der Ar-
beitnehmer.  Dabei wird vom Arbeitneh-
mer eine steigende Flexibilität, möglichst 
passend zur individuellen Auftragslage 
des eigenen Unternehmen, verlangt.

Deshalb stellen in vielen Unternehmen 
Arbeitszeitkonten ein wichtiges Instru-
ment zur Flexibilisierung der Arbeit dar. 

Das übergeordnete Prinzip der Lebens-

arbeitszeitkonten dabei ist folgendes: 
Der Arbeitnehmer verzichtet zugunsten 
eines Wertguthabens auf Entgelt für be-
reits geleistete Arbeit (Ansparphase). Zu 
einem späteren Zeitpunkt kann er sein 
Wertguthaben für eine bezahlte Freistel-
lung nutzen (Auszahlungsphase). Dabei 
ist der Begriff „Wertguthaben“ ein im 
„Flexi-Gesetz“ definierter Begriff. Um 
grundsätzliche Unterschiede herauszu-
arbeiten, kann man die zahlreichen Ar-
beitszeitkonten je nach Umfang, Zweck 
und Zielsetzung in sogenannte Kurzzeit-
konten oder Lebensarbeitszeitkonten 
unterschieden. Kurzzeitkonten entstan-

den mit der Einführung erster Gleitzeit-
regelungen bereits in den 1970er und 
1980er Jahren. Ihr vorrangiges Ziel ist 
es, die Arbeitszeit flexibel an die Auf-
tragslage und sonstige betriebliche bzw. 
werktägliche Erfordernisse anzupassen.  
Sie werden auch Flexibilisierungskonten 
genannt. Lebensarbeitszeitkonten hinge-
gen verfolgen das Ziel, durch Zuführung 
von Zeit- und/oder Wertguthaben dem 
Arbeitnehmer einen vorübergehenden 
bzw. vorzeitigen Ausstieg aus dem Be-
rufsleben zu ermöglichen. 

Gesetzliche Regelaltersrente mit 67 

Die von der Bundesregierung beschlos-
sene Rente ab 67 führt sukzessive zu ei-
ner Erhöhung des Durchschnittalters der 
Belegschaft. Das hat für  Unternehmen 
weit reichende und ernst zu nehmende 
Konsequenzen: Zum einen werden in Zu-
kunft mehr Aus- und Weiterbildungs-
maßnahmen notwendig, zum anderen 
benötigen sowohl Arbeitgeber wie Ar-
beitnehmer eine intelligente Vorruhe-
standslösung, um einen vorzeitigen  Ru-
hestand zu ermöglichen. Eine Erwerbs- 
tätigkeit der Mitarbeiter bis zum Alter 67 
ist nicht nur aus persönlichen, sondern 
oft auch aus gesundheitlichen Gründen 

gar nicht oder nur mit längeren Fehlzei-
ten der Beschäftigten realisierbar. Die im 
Rahmen eines Zeitwertkontos mögliche 
Finanzierung eines vorgezogenen Ruhe-
standes bietet Unternehmen eine geeig-
nete Möglichkeit, diesem Dilemma ent-
gegenzuwirken. 

Mitarbeiterbindung und -motivation 

Außerdem sehnen sich viele Beschäftigte 
oftmals nach einer längeren Regenerati-
onsphase während des Erwerbslebens 
oder auch nach einer Familienphase bzw. 
Zeit für die  Pflege eines Angehörigen. 
Zunehmend werden solche Angebote 
durch das Unternehmen  zu einem wich-
tigen Entscheidungskriterium für Be-
schäftigte bei der Auswahl ihres Arbeit-
gebers.  Zur Sicherung und Steigerung 
ihrer Wettbewerbsfähigkeit benötigen 
Unternehmen insbesondere Fachkräfte, 
die sie nach Möglichkeit langfristig an 
das Unternehmen binden möchten.  Ei-
nen möglichen Lösungsansatz stellen im 
Rahmen der betrieblichen Arbeitsorga-
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nisation Langzeit- und Lebensarbeits-
zeitkonten dar. 

Der mit der Demographie einhergehende 
Fachkräftemangel bringt oftmals den in-
nerbetrieblichen Wissenstransfer ins 
Wanken, wenn zunehmend die Leistungs- 
träger aus geburtenstarken Jahrgängen 
in den Ruhestand gehen. Viele Unter-
nehmen versuchen, diese Entwicklung 
dadurch abzufedern, indem sie ihre 
Know-How-Träger nur schrittweise aus 
dem Unternehmen aussteigen lassen. 
Auch zu diesem Zweck lassen sich Zei-
wertkonten mit ihren flexiblen Verwen-
dungsmöglichkeiten passgenau einsetzen. 

Zwei Varianten der Lebensarbeitszeit-

konten:  Langzeitkonten und Vorruhe-

standskonten

Langzeitkonten sind Zeitwertkonten, die 
Ihrem Mitarbeiter erlauben, eine oder 
mehrere flexible Freistellungs-Phasen 
während des aktiven Berufslebens zu 
nehmen. Diese Auszeit  kann z. B. für 
eine Weiterbildungsmaßnahme zum, Aus- 

 

gleich von Kapazitätsschwankungen oder 
zur Pflege eines Angehörigen genutzt wer-
den. Während des  Berufslebens sind 
mehrere dieser Freistellungsphasen mög-
lich. Nicht aufgebrauchtes Zeitguthaben 
kann selbstverständlich auch für einen 
vorzeitigen Ruhestand verwendet werden.

Ende des Beschäftigungsverhältnisses

Deutsche Rentenversicherung DRV

Betriebliche Altersversorgung BAV

Zeitwertkonto Wertguthaben

Arbeitsverhältnis

Aufbau Leistungsphase

LeistungsphaseAufbau

Aufbau Abbau AbbauAufbau

Rente
65/67

 

Vorruhestandskonten sind eine spezielle 
Variante der Lebensarbeitszeitkonten. 
Sie dienen ausschließlich zur Realisie-
rung einer Freistellungsphase direkt vor 
dem Übergang in den Ruhestand. Damit 
sind sie optimal geeignet, um die Lebens-
arbeitszeit zu verkürzen.

Funktionsweise von Zeitwertkonten

Abgrenzung von Wertguthaben zur betrieblichen und gesetzlichen 	

Altersversorgung
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Das Prinzip von Lebensarbeitszeitkonten 
ist einfach: Der Arbeitnehmer verzichtet 
auf Teile seines Bruttoentgelts. Diese 
werden seinem individuellen Zeitwert-
konto gutgeschrieben: steuer- und sozial- 
abgabenfrei. So entsteht im Laufe der 
Zeit ein Wertguthaben, dessen Gegen-
wert am Kapitalmarkt angelegt wird. Mit 

diesem Wertguthaben können Arbeit-
nehmer Freistellungsphasen und / oder 
den vorzeitigen Ruhestand finanzieren

Die Pensions Partner ZeitWertKonten 
geben Unternehmen Planungssicherheit, 
schließen Haftungsrisiken und Nach-
schusspflichten aus und überzeugen 
durch ihre hohe Flexibilität und Trans-
parenz – auch und gerade im Zusam-
menhang mit den Kosten für die Einrich-
tung und Verwaltung der Wertguthaben 
Ihrer Mitarbeiter.

Mit unseren Lösungen sind Sie als Un-
ternehmer immer auf der sicheren Seite: 
Die gesetzlichen Insolvenzsicherungs-
pflichten sind erfüllt und bei beiden Al-
ternativen – Langzeitkonto oder Vorru-
hestandskonto – sorgt eine effiziente 
Kapitalanlage  für hohe Planungssicher-
heit und eine attraktive Rendite. 

Hinzu kommt unser umfassender Ser-
vice aus einer Hand – komplett, wir-
kungsvoll und professionell. Dazu gehört 
die Beratung bei Einrichtung der Zeit-
wertkonten im Unternehmen genauso 
wie die individuelle Betreuung während 
der gesamten Laufzeit.

Einbringungs-
möglichkeiten

Freistellungs-
möglichkeiten

(kurz- u. langfristig)

Zeitwertkonto

Wertguthabeneinbringung durch Arbeitgeberund/oder Arbeitnehmer

Jahresentgelt, Sonderzahlungen, Bonifikationen, Zeit …

Sabbatical Vorruhestand Weiterbildung

Pflegezeit Teilzeit Elternzeit

Einbringungs- und Freistellungsmöglichkeiten Wie gewohnt gehören folgende Dienst	-	

	 leistungen zu unserem Leistungs-	

	 spektrum:

• Organisation der Insolvenzsicherung

• Erstellung von Bilanzgutachten

• Abwicklung der Finanzierung

• Musterunterlagen zu arbeitsrechtli-	 	

	 	 chen Grundlagen und umfangreiche 	

Fachinformationen

• Textvorschläge und Präsentation für 

die Mitarbeiterkommunikation

• Reportings für Arbeitgeber und Mit-	 	

	 	 arbeiter.

Als Arbeitgeber benötigen Sie einen 
ebenso erfahrenen wie zuverlässigen 
Partner, der sowohl ein effizientes Inst-
rument zur Insolvenzsicherung als auch 
eine Absicherungsfinanzierung für die 
Zeitwertkonten zur Verfügung stellt.  Wir 
unterstützen Sie bei der Etablierung der 
richtigen Partner und Einrichtung der 
individuellen Lösung. 

Zukunft gemeinsam gestalten: dieses 
Ziel ist für uns Motivation und Verpflich-
tung zugleich.  

Gerne stehen wir Ihnen als kompetenter 
Ansprechpartner für Fragen jederzeit zur 
Verfügung. 

PENSIONS PARTNER | Finanzkontor 
Hamm GmbH – Hr. Vasilios Kiossis 
07031/7632620 
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Betriebliche Altersversorgung (bAV) ist der Sammelbegriff für alle  
finanziellen Leistungen, die ein Arbeitgeber seinem Arbeitnehmer, aus 
Anlass eines Arbeits- bzw.  Beschäftigungsverhältnis,  zur Altersversor-
gung, Versorgung von Hinterbliebenen,  bei Tod oder zur  Invaliditätsver-
sorgung bei Erwerbs- oder  Berufsunfähigkeit  zusagt.

Durch die (obligatorische) Implementie-
rung eines Versorgungswerks für die be-
triebliche Altersversorgung und Zeit-
wertkonten gehen Arbeitgeber lang- 
fristige  Versorgungsverpflichtungen ein.  
In der Vergangenheit haben viele  Unter-
nehmen für die Rückdeckung  dieser 
Verpflichtungen auf  Versicherungslö-
sungen zurückgegriffen. In Zeiten niedri-
ger Anleiherenditen suchen betriebliche 
Anleger verstärkt nach Alternativen zu 
herkömmlichen Kapitalanlagen. Wir er-
hielten in den vergangenen Jahren  ver-
mehrt  Anfragen von unseren  Mandan-
ten, neben den  konventionellen Lösungen 
auch innovative  Konzepte für die  be-
triebliche Altersversorgung auf Basis von 
Sachwertbeteiligungen  und Fondsanla-
gen zur Verfügung zu stellen.

Bei den fünf möglichen Durchführungs-
wegen für die betriebliche Altersversor-

gung (Direktversicherung, Pensionskas-
se, Pensionsfonds, Unterstützungskasse 
und Pensionszusage) gibt es für Unter-
nehmen nur einen Weg, dem Mitarbeiter 
ein unmittelbares Versorgungsverspre-
chen zu erteilen – und zwar in Form der 
Pensionszusage.  Die unmittelbare Ver-
sorgungsverpflichtung im Durchfürungs-
weg der Pensionszusage ist in Deutsch-
land der am meisten verbreitete 
Durchführungsweg im Rahmen der  
betrieblichen Altersversorgung und der 
flexibelste.

Genau hier - im Durchführungsweg der 
Pensionszusage - findet unsere individu-
elle Lösung (bAV Depot) vermehrt An-
wendung. 

Dies gilt sowohl für neu zu erteilende 
Versorgungsversprechen als auch für be-
stehende Zusagen, die einer besonderen 
Betrachtung und Analyse bedürfen: Der 
sukzessiv sinkende  Garantiezins und ge-
ringere Ablaufleistungen von Versiche-
rungslösungen gefährden avisierte Anla-
geziele und sorgen für zusätzlichen 
Absicherungsbedarf. Gerade bei der 
Rückdeckung langfristiger Pensionszu-
sagen ergeben sich oft nennenswerte De-
ckungslücken, für die eine renditeträch-
tige Vorsorgelösung gesucht wird. 

Unsere Lösung eignet sich sowohl für 
Neuzusagen als auch für die Sanierung 
bestehender Versorgungsversprechen.

Steuerliche Behandlung und Besonder-

heit – Rückstellungen 

Nach Erteilung einer Pensionszusage 
muss das  Unternehmen Rückstellungen 
bilden. Diese Rückstellungen erscheinen 
auf der Passivseite der Steuer- und Han-
delsbilanz. Diese wirken sich also ge-
winnmindernd aus und senken dadurch 
die aktuelle Steuerlast des Unterneh-
mens. Bei geeigneter Verpfändung der 
Rückdeckung ist es in der Handelsbilanz 
möglich, die Pensionsrückstellung mit 
der Rückdeckungsversicherung zu sal-
dieren. Dadurch erzielen Sie eine Bilanz-
verkürzung.

Die Beiträge zur Finanzierung des Ver-
sorgungsversprechens können  entweder 
durch den Arbeitgeber, den Arbeitneh-
mer (Entgeltumwandlung) oder durch 
beide finanziert werden.  Insbesondere 
die Mischfinanzierung - Entgeltumwand-
lung (Deferred Compensation) und vom 
Arbeitgeber finanzierte Beitragsteile – 
erfreut sich zunehmender Beliebtheit. 

Der Vorteil für den Arbeitnehmer: 

Beiträge zur betrieblichen Altersversor-
gung werden aus dem Bruttoeinkommen 
angespart. Versteuert wird erst bei Ren-
teneintritt und dann mit einem in der 
Regel niedrigeren Steuersatz.  Außerdem 
können der Mitarbeiter und der Arbeitge-
ber die Höhe der Beitragszahlung flexibel 
wählen. Bei der Anlage in Investment-
fonds partizipieren Anleger unmittelbar 

PENSIONS PARTNER: bAV Depot Pensions-
zusagen mit Fondsrückdeckung
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	 Überzeugende steuerliche Vorteile

• �von Investmentfonds

�Kapitalgesellschaften haben die Mög-	

lichkeit, Veräußerungsgewinne aus Ak-	

tienfonds zu großen Teilen steuerfrei 

zu vereinnahmen.

• für Arbeitgeber

Steuerstundungseffekte entstehen so	

wohl aus der Bilanzierung gewinnmin-	

	 dernder Rückstellungen als auch durch 

�die begünstigte Bilanzierung von In-	 	

vestmentfondsanteilen.

• für Arbeitnehmer

�Die nachgelagerte Besteuerung und 

nicht abgeführte Sozialversicherungs-	

beiträge generieren Jahr für Jahr 

Zinseszinseffekte.

Das Konzept von Pensions Partner kann 
sowohl großen als auch mittleren und 
kleinen Unternehmen im vollen Umfang 
angeboten werden. Pensions Partner  
macht Ihnen die Rückdeckung von Pen-
sionszusagen mit Investmentfonds so 
einfach wie möglich.

Sie erhalten ein komplettes Leistungs-
spektrum mit Kapitalanlage, Administ-
ration und Insolvenzsicherung - dabei 
organisieren wir für Sie auch die in Frage 
kommenden Partner.

Kapitalanlage

• Umfassendes Fondsspektrum zur
Rückdeckung der bAV zur Verfügung
(über 6000 Fonds und ETF unter
schiedlicher Produktgeber)

• Individuelle Fondsportfolios können
eingerichtet werden (als Vorgabe für
die Mitarbeiter)

Administration

• Segmentierte Kapitalanlage: für jeden
begünstigten Arbeitnehmer wird ein
eigenes Depot geführt

• Umfangreiches Reporting: Depotaus	-
züge werden für jeden Arbeitnehmer
erstellt, Bilanzwertaufstellung zum Bi-	

	 lanzstichtag, kumulierte Steuerbe-		
	 scheinigung für den Arbeitgeber
•	Integration der Depotlösung in die Sys-	
	 teme des Unternehmens durch opti-		
	 mierte IT-Schnittstellen
• Übernahme der für Arbeitgeber gesetz

lich vorgegebenen Aufzeichnungs-		
	 pflichten 
•	Ausführliches und spezifisches Reporting

Insolvenzsicherung 

• Insolvenzschutz durch Einzelverpfän-	
	 dung der Depots zu Gunsten der Ar-		
	 beitnehmer
• Integration von Treuhandmodellen

möglich

Vermögensverwalter 

Der Vorteil der von uns etablierten  
Lösung liegt wie gewohnt in der offenen 
Gestaltung.

Den Service rund um das Versorgungs-
versprechen kann man zwar mit den von 
uns angebotenen Depot-Lösungen reali-
sieren - gerne berücksichtigen wir aber 
auch bestehende Kooperationen zu Ver-

Musterdepot =Unternehmensdepot
Inhaber

Unternehmen oder Treuhänder

Finanzierung durchArbeitgeberund/oder Arbeitnehmer
Jahresentgelt, Sonderzahlungen,Bonifikationen, etc.

Entgeltumwandlung
Arbeitnehmer

Depot
Mitarbeiter

1

Depot
Mitarbeiter

2

Depot
Mitarbeiter

3

Depot
Mitarbeiter

4

Depot
Mitarbeiter

5

Depot
Mitarbeiter

6

Depot
Mit-

arbeitern
...

Mischfinanzierung
Arbeitnehmer und Arbeitgeber

Dotierung / Zuschuss
Arbeitgeber

 

an der Wertentwicklung der ausgewähl-
ten Fonds, sowohl an Kurssteigerungen 
als auch an Kursrückgängen.

Bilanzkontinuität 

Starke Kursrückgänge können bei fal-
scher Einrichtung zu Wertberichtigun-
gen im Aktivvermögen führen - dies kann 
empfindliche A uswirkungen a uf d ie Er-
tragssituation des Unternehmens haben. 
Aus diesem Grund sollte bei der Etablie-
rung des Modells höchsten Wert auf eine 
geeignete Kapitalanlage gelegt werden – 
nur so entwickelt sich das Modell auch 
dauerhaft für alle Seiten zum Erfolg.

Hierbei liegt bei unserer 

Beratung auch das Hauptau-

genmerk – eine nachhaltige 

Kapitalanlage mit unprob-

lematischen Schwankungs-

breiten, die zu keiner Beein-

trächtigung des Ergebnisses 

aus der gewöhnlichen  

Geschäftstätigkeit führen.

Für Arbeitnehmer ist die betriebliche Al-
tersversorgung (bAV zu einem  elemen-
taren Baustein der  eigenen Zukunftsvor-
sorge geworden. Deshalb können sich 
interessierte Unternehmen  mit unserem  
bAV Depot sowohl beim  Recruiting qua-
lifizierter Fachkräfte als auch bei der 
Mitarbeiterbindung  Wettbewerbsvortei-
le verschaffen. Trotz der sehr flexiblen 
Gestaltungsmöglichkeiten eignet sich 
das  Modell aber nicht für alle Arbeit- 
geber. 
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Unsere Lösungen im Bereich der betrieb-
lichen Altersversorgung und Zeitwert-
konten unterstützen Sie dabei, sich als 
attraktiver Arbeitgeber zu positionieren 
sowie Ihre Mitarbeiter zu motivieren und 
an sich zu binden. Präsentieren Sie sich 
als zukunftsorientierter und innovativer 
Arbeitgeber – wir unterstützen Sie bei 
der Etablierung der innovativen Vergü-
tungsformen.

Das Pensions Partner  bAV Depot ermög-
licht Ihnen eine innovative  Rückdeckung 
von Pensionszusagen. Unabhängig da-
von, ob reine Entgeltumwandlung oder 
moderne arbeitgeberfinanzierte Syste-
me, ob Einrichtung neuer oder Ausfinan-
zierung bestehender Pensionszusagen  
erwünscht ist – Sie erhalten von uns eine 
Lösung, die auf Ihr Unternehmen abge-
stimmt ist.

Die Anlageentscheidungen treffen Sie 
selbst oder mit Hilfe eines Experten. 
Fondsumschichtungen und Lebenszyk-
lusmodelle ermöglichen die jederzeitige 
Anpassung der Anlagestrategie an die 
Marktbedingungen und Ihre Mitarbei-
terstruktur.

Gerne stehen wir Ihnen als kompetenter 
Ansprechpartner für Fragen jederzeit zur 
Verfügung. 

PENSIONS PARTNER | Finanzkontor 
Hamm GmbH – Hr. Vasilios Kiossis 
07031/7632620

Wir nehmen kein Blatt vor den Mund

Das oben genannte Gutachten strotzt 
leider vor Fehlern zu Lasten unseres 
gemeinsamen Kunden, so dass wir 
uns erstens zu einer berichtigenden 
Stellungnahme veranlasst sehen und 
zweitens hier nicht mehr von einem 
Gutachten, sondern von einem 
Schlechtachten sprechen müssen. 
Den Berichterstatter der Firma …, ei-
nen gewissen Herrn …, bezeichnen 
wir fortan folgerichtig als Schlechtach-
ter.
Auszug aus einem Brief vom 
01.03.2005 an einen Versicherer über 
ein fehlerhaftes Schadengutachten. 
Der Versicherer hatte nichts Besseres 
zu tun als diesen Brief an den hier kri-
tisierten Sachverständigen weiterzu-
leiten, welcher uns daraufhin verklag-
te. Der gerichtliche Vergleich endete 
damit, dass wir das Gutachten weiter-
hin als Schlechtachten und den Gut-
achter als Schlechtachter bezeichnen 
dürfen, eine andere Äußerung aus 
dem gleichen Brief durften wir nicht 
mehr verwenden (wir berichteten 
ausführlich in der FinanzkontorNews 
von 2006 über diesen Fall).

Weiterhin teilen wir Ihnen mit, dass 
wir keine Reitstunden geben und kei-
ne Pferde halten, dies zum Schaden-
tag nicht getan haben, für die Zukunft 
nicht beabsichtigen und der Unter-
zeichner nur solche Pferde reitet, bei 
denen man während des Reitvorgangs 
ins Antlitz blicken kann. Daher sind 
wir für die bedauerliche Verletzung 
Ihrer Versicherten nicht verantwort-
lich zu machen.
Auszug aus einem Schreiben an eine 
Beamtenkrankenkasse, die unsere 
Firma für die Verletzung einer ihrer 
Versicherten, die während einer Reit-
stunde vom Pferd fiel, dem Grunde 
nach haftbar machen wollte. 

  

mögensverwaltern, Family-Offices und 
Banken. Dabei legen wir aber großen 
Wert auf seriöse Partner, die eine konst-
ruktive Partnerschaft  im Sinn haben.   
Leider ist das auch bei designierten Ver-
mögensverwaltern nicht immer der Fall.

In solchen Fällen erhalten 

Sie gerne alle Dienstleistun-

gen rund um das Thema 

Pensionszusagen mit Fonds- 

rückendeckung aus unserer 

Hand.

Unter Berücksichtigung Ihrer Unterneh-
mensziele und Wünsche schnüren wir 
für Sie ein umfassendes Lösungskonzept, 
das dauerhaft und nachhaltig die strate-
gische Ausrichtung Ihres Unternehmens 
unterstützt und zu Ihrer Betriebs- und 
Mitarbeiterstruktur passt. 

Während Sie sich auf Ihr Unternehmen 
und Ihre  Kernkompetenzen konzentrie-
ren können, sorgen wir dafür, dass Sie im 
Bereich der Pensionszusagen optimal 
aufgestellt sind. 
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Kunden stellen sich vor

Der Bäcker vom Lorettohof

Etwas abseits der Hauptstrasse, am südlichen Albrand oberhalb von 
Zwiefalten liegt an einem besonders schönen Platz Loretto: ein dreihun-
dert Jahre altes Gehöft, benannt nach seinem vermutlich ältesten Gebäu-
de, einer ehemaligen Kapelle, die nach dem Vorbild einer Wallfahrts- 
kapelle in der mittelitalienischen Stadt Loretto gebaut ist.

Lortetto wird heute von einer Hofgemeinschaft bewohnt und bewirtschaf-
tet. An den Wochenenden herrscht hier reger Betrieb, denn auf Loretto 
werden Dinge geboten, die sonst nicht leicht zu finden sind: mit Sorgfalt 
hergestellte Nahrungsmittel an einem Ort, der zum Verweilen einlädt, 
und ein Bewirtungsangebot, das den Rahmen des Gewohnten verlässt.

Diese Hofgemeinschaft zählt seit Lan-
gem zu unseren Kunden. Zeit also, dass 
sich FinanzkontorNews mit Günther  
Weber, dem Bäcker vom Lorettohof, un-
terhält.

FinanzkontorNews: Herr Weber, wir ha-
ben ein bisschen über Sie recherchiert 
und herausgefunden, dass Sie im Groß-
raum Stuttgart die Bäckerei Ihrer Eltern 
hätten übernehmen können. Stattdessen 
haben Sie sich hier für ein Leben auf der 
abgeschiedenen, rauen Alb entschieden. 
Was hat Sie dazu bewogen?
Weber: Meine Brüder und ich sind damit 
aufgewachsen, wie in den sechziger und 
siebziger Jahren eine handwerkliche  
Bäckerei betrieben werden musste: Vater 
und Mutter arbeiteten in der Regel eher 
80 als 70 Stunden in der Woche, das gan-
ze Familienleben, Sozialleben und Ver-
einsaktivitäten mussten sich diesem Ge-
schäft unterwerfen und das war für uns 
drei Brüder nicht erstrebenswert. Zwei 
von uns haben trotzdem Bäcker gelernt 
und zunächst haben wir auch das elterli-
che Geschäft übernommen, aber unter 
komplett anderen Prämissen. Wir wan-
delten damals die elterliche Bäckerei in 
einen Kollektivbetrieb um, haben sie mit 
11, später 12 Kollegen gemeinsam betrie-

ben und das verbesserte die Situation 
schon um einiges. Viele sahen das als ei-
nen sozialen Abstieg für mich, denn ich 
war nicht der Unternehmer, sondern ei-
ner von 12, die um einen Tisch saßen und 
alle unternehmerischen Entscheidungen 
gemeinsam und im Konsens trafen. Wir 
haben das aber mit diesem Modell  
15 Jahre lang ganz gut hinbekommen, 
aber dann waren wir in einer Situation, 
wo wir uns überlegten, wie es für uns pri-
vat weitergehen soll. Ich war verheiratet, 
das erste Kind war da, ich hatte das An-

 

gebot, auf der Alb gemeinsam mit einem 
bestehenden Ziegenhof eine Bäckerei 
aufzubauen und wir haben uns dafür ent-
schieden, dass unsere Kinder in einer 
ländlichen Umgebung aufwachsen sol-
len. 

FinanzkontorNews: Kollektivbäckerei, war 
das die klassische Selbstverwaltung mit 
Einheitslohn und gleichem Mitsprache-
recht für alle Beschäftigten?

Weber: Genau, am Anfang waren die An-
sprüche am allerhöchsten, da gab es den 
gleichen Stundenlohn für alle, egal ob 
Auszubildender oder Meister. Mitspra-
cherechte gab es auch, wir hatten ein wö-
chentliches Plenum, von dem zwei Stun-
den als bezahlte Arbeitszeit angerechnet 
wurden, aber oftmals diskutierten wir 
die halbe Freitagnacht durch. In diesem 
Plenum wurden die wesentlichen unter-
nehmerischen Entscheidungen getroffen 
und die Regel war, je wichtiger die Ent-
scheidung, umso mehr muss sie im abso-
luten Konsens entschieden werden, ins-
besondere z.B. Personalentscheidungen. 
Es war ein interessantes Modell, es hat 
funktioniert. Dennoch wurden einige 
Dinge im Laufe der Jahre etwas modifi-
ziert. Man hat zwar nicht die Meister bes-
ser bezahlt, aber man hat im Laufe der 

Der Lorettohof



im Namen, der bald 
nur noch „Verbund 
der Fairsicherungs- 
läden“ hieß. Das mag 
man bedauern, aber 
die Fakten sind nun 
mal so.
Weber: In den wenigen selbstverwalteten 
bzw. Kollektivbäckereien, die es in 
Deutschland überhaupt gab, gab es die-
selbe Entwicklung.

FinanzkontorNews: Wie hat sich Ihr Be-
trieb hier entwickelt? Waren die An-
fangsjahre nicht sehr herb?
Weber: Wir kannten die Verhältnisse hier 
relativ gut. Wir haben uns mit der Schwe-
ster meiner Frau zusammengetan, die 
Bäuerin ist und auf der Alb eine Ziegen-
haltung betrieb. Es war uns vertraut, wo-
rauf wir uns einlassen und es war inso-
fern kein so ganz schwerer Start, weil es 

Anette mit ihrer Ziegenhaltung und Kä-
severmarktung schon gab. Sie musste 
zwar ihre damalige Hofstelle aufgeben 
und 8 km entfernt, also hier auf Loretto, 

neu anfangen, aber 
der Großteil ihrer 
Kundschaft verblieb 
ihr, und das war gut 
für uns, denn die 
Sortimente Ziegen-
käse und Brot passen 
sehr gut zusammen. 

FinanzkontorNews: Sie produzieren hier 
Lebensmittel von exzellenter Qualität, 
die dementsprechend viel kosten. Im 
Unterschied zu seinen französischen 
Nachbarn ist der typische deutsche Ver-
braucher dafür bekannt, dass er ein schi-
ckes Auto fährt und immer das neueste 
Smartphone hat, aber das, was er in sei-
nen Mund schiebt, kann ihm nicht billig 
genug sein, da haben es Ihre handwerk-
lich erzeugten Bio-Produkte doch sehr 
schwer, oder leben hier auf der Alb sehr 
viel mehr bewusstere Menschen?
Weber:  Ich denke, der Markt für Lebens-
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„Es ist kein reiner 

Hofladen, sondern eine 

Kombination aus Hof- 

laden und Hofcafé“

KUNDEN 

Jahre Zusatzzahlungen für diejenigen 
Mitarbeiter eingeführt, die Kinder zu 
versorgen hatten und es wurden Treue-
prämien eingeführt, das heißt für alle, 
die länger als drei Jahre im Betrieb wa-
ren, wurde gestaffelt eine Direktversi-
cherung, die der Betrieb bezahlt hat, ein-
geführt, um einen Anreiz zu bieten, im 
Betrieb zu bleiben. Das Modell wurde 
zwar etwas modifiziert, aber im Grund 
sind wir den Ansprüchen, ein Kollektiv-
betrieb zu sein, treu geblieben. 

Was ich heute so aus der Ferne über die-
sen Betrieb höre, ist, dass die Grundsätze 
weiter aufgeweicht wurden. Es gibt da 
jetzt einen inneren Zirkel, so fünf bis 
sechs Leute, die den Betrieb führen und 
verwalten und einen äußeren Zirkel von 
ca. 10 Leuten, die einfach normale Mitar-
beiter sind. Die Grenzen zwischen diesen 
Zirkeln sind allerdings fließend. 

FinanzkontorNews: Insgesamt muss man 
feststellen, dass sich das Modell der 
Selbstverwaltung überlebt hat. Ich kenne 
die Selbstverwaltung aus dem Verbund 

 

selbstverwalteter Fairsicherungsläden 
Ende der 1980er Jahre und da wurde die 
Selbstverwaltung deutlich schneller über 
Bord geworfen als in Ihrer damaligen  
Bäckerei, als erstes 
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nem Laib Brot hierher, aber sie verbin-
den es mit einem Ausflug auf die Schwä-
bische Alb und nehmen dann Brot oder 
Ziegenprodukte mit. Es kommen auch 
viele Familien mit Kindern, die Wert da-
rauf legen, ökologisch erzeugte Lebens-
mittel zu kaufen.

FinanzkontorNews: Das heißt, Ihr Hof- 
laden ist auch sonntags geöffnet?

Weber:  Ja, Sonntag ist sogar der Haupt-
tag. Es ist kein reiner Hofladen, sondern 
eine Kombination aus Hofladen und 
Hofcafé, wo man Kaffee und Kuchen zu 
sich nehmen oder vespern kann. Es ist 
Freitag, Samstag und Sonntag jeweils 
von 14 – 18 Uhr geöffnet und auch an al-
len Feiertagen, weil dann Besucher auf 
die Alb kommen. Die Riedlinger und 
Zwiefaltener Kunden kommen haupt-
sächlich Freitagnachmittags, weil sie 
wissen, dass es da keine Schlangen von 
Cafégästen gibt. 

FinanzkontorNews: Das sind drei Öff-
nungstage. Was machen Sie den Rest der 
Woche über?

  

mittel hat sich in den letzten Jahren ganz 
stark gespalten. Das gilt für uns hier auf 
der Alb, aber auch für Großstädte. Auf 
der einen Seite gibt es Kunden, denen es 
wichtig ist, ein wirklich gutes Brot zu be-
kommen, die scheuen da auch einen wei-
teren Weg nicht und sind auch bereit, zu 
bezahlen, was es kostet und es gibt Kun-
den, die sich ihre Brötchen bei Aldi oder 
an der Tankstelle holen und die sind für 
uns verloren. Wir haben mit der Qualität, 
die wir bieten, unsere Marktnische, und 
in der wollen wir bleiben und unsere 
Kunden voll zufrieden stellen.

FinanzkontorNews: Aus welcher Entfer-
nung kommen die weitesten Ihrer 
Stammkunden?

Weber: Da wir hier nicht nur eine Bäcke-
rei sind, sondern es hier auch eine Zie-
genkäserei gibt, die einen sehr guten Ruf 
im weiteren Umfeld genießt und wir hier 
inzwischen zu einem Ausflugsziel gewor-
den sind, kommen je nach Wochenend-
wetter auch Leute aus dem Stuttgarter 
Raum, aus der Ulmer oder Biberacher 
Gegend. Die fahren zwar nicht wegen ei-

Blick vom Lorettohof nach Südwesten

Der Meister und sein Ofen
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sich gelassen zu haben. Haben Sie schon 
an die Betriebsnachfolge gedacht?
Weber:  Das ist noch offen. Wir haben uns 
vorgenommen, noch ein paar Jährchen 
durchzuhalten. Eine unserer beiden 
Töchter hat mal ein Jahr lang ein Bäcker-
lehre angefangen, sich dann aber doch 
entschieden, erst das Abi zu machen, das 
sie dieses Jahr bestanden hat, worüber 
wir auch sehr froh sind. Die andere Toch-
ter ist mehr in Sachen Mode unterwegs, 
sie hat in Metzingen Modedesign stu-
diert. Wir wollen auf die Berufswahl un-
serer Töchter keinerlei Druck ausüben, 
momentan macht mir mein Beruf noch 

großen Spaß und ich will ihn 
auf jeden Fall noch ein paar 
Jahre ausüben.

FinanzkontorNews: Ich habe 
gesehen, es gibt auch ein 
Buch über Sie, wie ist gleich 
noch mal der Titel?
Weber:  Es heißt „gut Brot 
will Weile haben“.

FinanzkontorNews: Und ist 
es über Sie oder von Ihnen?

Weber:  Im Namen des Hädecke-Verlags 
kam eine Dame auf mich zu, Ria Lotter-
moser aus München, und sagte, sie wür-
de gerne ein Buch über den Loretto- 
bäcker machen. Die Produktion dauerte 
rund ein Dreivierteljahr und es ist teils 
über mich, teils auch von mir, denn ich 
habe es mir nicht nehmen lassen, einige 
Kapitel selbst zu schreiben, denn neben 
dem Backen ist das Schreiben meine gro-
ße Leidenschaft. Ich schreibe über meine 
Auffassung vom Backen und über mei-
nen Umgang mit dem Holzofen und 
dann sind meine wichtigsten Rezepte 
drin, das war dem Verlag sehr wichtig. 

Infos: 

Loretto Ziegenhof, Holzofenbäckerei und Bewirtung

88529 Zwiefalten

Tel. 	07373/2362 für Bäckerei und Bewirtung

07373/9216358 für Käse, Milch und Fleisch

Fax	 07373/2363

Öffnungszeiten: freitags, samstags, sonn- und 

feiertags jeweils von 14 – 18 Uhr oder nach 

telefonischer Absprache

Von Weihnachten bis Ende März ist Winterpause.

www.loretto-zwiefalten.de

 

Weber:  Der Rest der Woche geht schnell 
rum. Für die drei Öffnungstage gibt es 
viel Vorarbeit zu bewältigen. Wenn es gut 
läuft, haben wir den Montag tatsächlich 
frei, das ist unser Ruhetag. Hier in der 
Umgebung gibt es herrliche Thermalbä-
der, die man schätzen lernt, wenn man 
den 60. Geburtstag schon hinter sich hat. 
Dienstag ist zur Hälfte Bürotag, aber 
dann kann es passieren, dass am Nach-
mittag auch schon wieder ein Bus mit 
Senioren für einen Seniorennachmittag 
dasteht. So etwas machen wir aber nur 
nach Voranmeldung. Mittwochs geht es 
dann schon mit der Produktion los, da 
backen wir eine Brotsorte, das ist unser 
Vollkorn-Roggenbrot, das hat die Eigen-
heit, dass man es erst zwei Tage nach 
dem es gebacken wurde, schneiden kann, 
aber dafür kann man es 14 Tage lang 
wunderbar essen, ohne dass es alt 
schmeckt. Das backen wir mittwochs, 
dann müssen wir nicht jedem Kunden 
erklären, dass er das Brot noch gar nicht 
essen kann, denn freitags hat es die Ess-
reife. Dann füllen wir unseren Froster 
mit vorproduzierten Croissants und Plun-
derstückchen. Donnerstag backen wir den 
ganzen Tag Brot, weil wir freitags auf den 
Tübinger Wochenmarkt fahren. Wenn es 
gut läuft, haben wir außerhalb unserer 
Winterpause mal anderthalb Tage in der 
Woche frei, wenn viel zu tun ist, kann es 
auch mal nur ein halber freier Tag sein. 

FinanzkontorNews: Beschicken Sie auch 
noch andere Wochenmärkte?

Weber: Samstags sind wir mit Brot und 
Käse auf dem Biberacher Wochenmarkt 
und dienstags nur mit Käse auf dem 
Reutlinger Wochenmarkt. Das hat den 
Hintergrund, dass der Ziegenhof von 
meiner Schwägerin zwischenzeitlich in 
jüngere Hände übergegangen ist und die 
neuen Pächter möchten zu zweit davon 
leben. Deswegen haben sie die Herde 
auch von 40 auf 60 Ziegen aufgestockt. 

FinanzkontorNews: Sie haben gerade er-
wähnt, den 60. Geburtstag schon hinter 

KUNDEN
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Alltag bestreite, also 
nicht die Weihnachts- 
kreationen oder ir-
gendwelche Sonder-
sachen, sondern mei-
ne sieben Brotrezepte 
und meine Wecken 
sind da drin. Außer 
dem Verkaufserfolg bringt es uns auch 
viele Kunden ins Haus.

FinanzkontorNews: Worin besteht ei-
gentlich der große Unterschied zwischen 
einem Holzofenbrot und einem mit an-
deren Energieträgern gebackenen Brot?

wird und dann mit 
langsam nachlassen-
der Wärme rund drei 
Stunden lang darin 
gebacken werden
kann. Ich heize mit 
massiven Buchen-
scheiten. Wenn sie 
abgebrannt sind,

muss der Backraum gesäubert werden, 
das heißt die Asche muss entfernt wer-
den und danach kann man drei Stunden 
lang backen. Der Bäcker muss wissen, 
was er zu welcher Zeit bei welcher Tem-
peratur darin backen kann, darin besteht 
die eigentliche Kunst des Holzofenba-

Infos zum Buch:

Günther Weber  Dieter Ott: Gut Brot will Weile haben – Der Bäcker vom Lorettohof 

und seine besten Rezepte, Hädecke-Verlag, 71263 Weil der Stadt, ISBN 978-3-

7750-0653-8

Sie können zwei dieser Bücher bei unserem Kreuzworträtsel auf der Seite 43 ge-

winnen, wenn Sie uns die richtige Lösung einsenden und etwas Glück haben.

Vollkorn-Roggenbrot 

hat die Eigenheit, dass 

man es 14 Tage lang 

essen kann, ohne dass 

es alt schmeckt.

	

    
     




 

Weber:  Der Unterschied besteht darin, 
dass – wie in einem dörflichen Backhaus 
– das Feuer direkt im Backraum gemacht 
und ein Holzofen nur einmal befeuert

DIES UND DAS

ckens. Diese Kunst hatte ich auch nicht 
von Anfang an drauf, ich musste auch ei-
nige Monate lang herumexperimentie-
ren, aber in dieser Phase wurde mir eines 
klar: Holzofenbrot hat – wenn man beim 
Backen alles richtig macht – die längste 
Frischhaltezeit ohne Konservierungs-
stoffe. Bei jedem anders betriebenen 

 Ofen wird mittels eines Thermostats im-
mer wieder aufgeheizt, das sorgt im Ofen 
für Thermik und Luftzirkulation und die 
lässt ein Brot schneller austrocknen. 

 Umluft ist in dieser Beziehung ganz 
schlimm. Ein im Holzofen gebackenes 
Brot hält Ihnen ohne jegliche Konservie-
rungsstoffe problemlos 14 Tage lang. Das 
wussten auch schon unsere Altvorderen, 
die haben nicht umsonst nur alle 14 Tage 
gebacken.

FinanzkontorNews: Haben Sie die Ent-
scheidung für den Holzofen hier getroffen? 

Weber: Ja, das war eigentlich ein Zuge-
ständnis an die ländliche Bevölkerung 
hier. Hier auf der Alb, wo es in fast jedem 
Dorf noch ein Backhaus gibt und es in je-
der Dorfbäckerei Holzofenbrot zu kaufen 
gibt, wurde das einfach erwartet. Im Lau-
fe der ersten Monate hier, als ich heraus-
fand, was für tolle Sachen man in einem 
Holzofen backen kann, wurde ich immer 
zufriedener mit dieser Entscheidung.

FinanzkontorNews: Wie viel Holz benö-
tigt der Holzbackofen im Jahr so?
Weber: Ungefähr 70 Festmeter.

FinanzkontorNews: Das Holz machen 
Sie aber nicht selbst in der Winterpause?
Weber: Nein, das bekomme ich in Meter-
scheiten fertig gespalten. Diese schwere 
Arbeit muss ich mir nicht auch noch antun.

FinanzkontorNews: Herr Weber, wir 
danken Ihnen für dieses Gespräch. 

Bauerngarten neben dem Hofcafé
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Wandertipp
Von Bebenhausen nach Einsiedel 
und zurück



Diese Wanderung verläuft meist 
durch schattigen Wald und ist da-
her auch für hochsommerliche 
Tage geeignet. Da die Gesamt- 
strecke die Form einer 8 hat, kann 
man statt einer Tagestour mit  
17 km auch einen gemütlichen 
Sonntagnachmittagsspaziergang 
mit 6 km daraus machen.
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Ausgangspunkt ist der große Parkplatz 
etwa 300 m südlich von Bebenhausen. 
Von hier aus wandern wir auf dem As-
phaltweg nach Bebenhausen. Seit Ende 
des 12. Jahrhunderts bestand dort bis zur 
Säkularisation im Jahre 1807 ein Kloster 
mit einer wechselvollen Geschichte. Als 
weltliches Gebäude diente es danach als 
Jagdschloss und als Wohnsitz des letzten 
Württembergischen Königs Wilhelm II. 
bis zu dessen Tod 1921. Von 1946 – 1952 
tagte dort der Landtag des Landes Würt-
temberg-Hohenzollern. Die Innenräume 
können heute als Museum besichtigt 
werden, der Reiseführer Baedeker zählt 
die Klostersiedlung Bebenhausen „zu 
den schönsten und besterhaltenen Anla-
gen ihrer Art in Deutschland“.

In Bebenhausen queren wir am Fußgän-
gerüberweg die L 1208 (ehemals B 27) 
und halten uns nach rechts auf den mit 
HW5 markierten Fernwanderweg des 
Schwäbischen Albvereins (Pforzheim – 
Westallgäu) bergauf. Nach 200 m errei-
chen wir eine leichte Rechtsverschwen-
kung, auf der wir dem schmalen Pfad 
weiterhin moderat bergauf durch schat-
tigen Laubwald folgen. Nach ca. 500 m 
kommt eine erneute Rechtsverschwen-
kung und wir folgen weiterhin dem 
schmalen Pfad des HW5, immer noch 
leicht an Höhe gewinnend.

Nach einigen hundert Metern erreichen 
wir eine Wegekreuzung, die wir an der 
rechts stehenden, mächtigen Buche mit 
der Tafel „Olgahain“ erkennen können. 
Dieser Olgahain ist eine faszinierende 

WANDERN	



FinanzkontorNews | Ausgabe 201536

SCHWERPUNKT

Mischung aus Waldlandschaft und Park-
anlage. Hier, an dem nach Südosten aus-
gerichteten Hang hat die Natur eine wil-
dromantische Atmosphäre geschaffen, 
die auch König Karl in ihren Bann zog, so 
sehr, dass er das Gelände 1871 zum 
„Hain“ veredeln ließ, um es seiner Frau 
Olga, einer russischen Großfürstin, zu 
widmen. 

An dieser Wegekreuzung verlassen wir 
den HW5, auch den Olgahain lassen wir 
rechts liegen und wir gehen geradeaus 
auf einen etwas breiteren Weg, relativ 
eben durch Laubwald. Zu unserer Rech-
ten fällt das Gelände in Richtung des 
Kirnbachs ab. Der teilweise mit sehr gro-
ben Schottersteinen belegte Weg führt 
uns eben an zwei Hochständen vorbei. 
Nach ca. 250 m hört der sehr grobe 
Schotter auf und der Weg geht wieder in 
einen naturbelassenen Waldweg über. 
Zu unserer Linken lädt eine große, einsa-
me Waldwiese zu einem ersten Picknick 
ein. Zur Orientierung: Am Ende der 
Waldwiese ist zur Linken ein weiterer  
Jägerstand.

In seinem weiteren Verlauf ist unser Weg 
nur sehr selten frequentiert und zwi-
schen dem noch relativ jungen Laubwald 
mehr zu erahnen. Die folgende Passage 
kann bei nasser Witterung recht sumpfig 
sein, entsprechende Zeigerpflanzen wei-
sen darauf hin. Gutes Schuhwerk ist da-
her unbedingt erforderlich. Selbst im 
sehr trockenen Sommer 2015 gab es bei 
der Erknndung dieser Tour noch einige 
nasse Stellen. Sie ist aber wegen ihrer 
Waldeseinsamkeit und der unterschied-

KUNDEN

lichen Waldformen, die hier durchquert 
werden, landschaftlich äußerst reizvoll. 
Auf gut 1 km scheint man hier fernab jeg-
licher Zivilisation in irgendeinem der let-
zen noch verbliebenen Urwälder Osteu-
ropas zu sein. Dabei sind es von hier bis 
in die Stuttgarter City gerade mal 25 km 
Luftlinie. 

Zunächst eben, senkt sich diese Passage 
in ihrem letzten Drittel etwas ab und der 
Weg trifft in spitzem Winkel auf ein 
Holzabfuhrsträßchen. Hier trennen sich 
jetzt Spaziergang und Tageswanderung. 
Die Spaziergänger gehen hier scharf 
nach links und lesen weiter unten weiter, 
die Tageswanderer halbrechts in Rich-
tung der Schranke des Rotwildgeheges, 
die passiert wird. Der Weg heißt Einsied-
lersträßchen. Wir halten uns nach rechts. 
An einem Laubbaum befindet sich ein 
Schild „Bärlochhütte, Dettenhausen“, die 
Wegemarkierung ist sowohl ein blaues 
Kreuz als auch ein roter Balken. Der rote 
Balken markiert übrigens den Main-
Neckar-Rhein-Weg, auch Baden-Würt-
temberg-Weg genannt, der 540 km quer 

Tourverlauf: Spaziergang (weinrot), Tagestour (türkis)

Kirschenallee nach Einsiedel
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durch Baden-Württemberg von Wert-
heim am Main bis nach Lörrach führt.

Nach ca. 250 m trennen sich die beiden 
markierten Wanderwege, wir folgen hal-
brechts dem geschotterten Baden-Würt-
temberg-Weg in Richtung Einsiedel (4 km) 
und durchqueren, vorbei an der Mau-
terswiese das Kirnbachtal. Obwohl wir 
am nächsten Wegweiser fast 1 km zu-
rückgelegt haben, sind es hier immer 
noch 4 km bis nach Einsiedel. Das soll 
uns nicht schrecken, auf der Hochebene 
angekommen, erreichen wir in Kürze das 
nächste Gatter des Rotwildgeheges und 
die Verbindungsstraße von Dettenhau-
sen nach Pfrondorf, die wir überqueren.

Kurz danach halten wir uns nach rechts 
(roter Balken), wo mit der „Henne Pfron-
dorf“ an Sonn- und Feiertagen eine  Ein-
kehrmöglichkeit besteht. Unser Weg 
führt nur noch wenige Meter durch den 
Wald und wird dann zu einem Wiesen-
weg, der durch eine offene Landschaft in 
südöstlicher Richtung führt. Linkerhand 
befindet sich der südliche Schönbuch-
rand, am Horizont zur Rechten sieht 
man den Trauf der mittleren Alb und die 
Achalm, den Reutlinger Hausberg. Der 
Wiesenweg trifft auf eine Stromleitung 
und mündet in einen Asphaltweg. An 
dieser durch drei Birken gekennzeichne-
ten Kreuzung halten wir uns scharf links 
in Richtung Wald. 

Etwa 100 m nach Waldeintritt geht an 
einem einsamen Parkplatz ein etwas 
schmalerer, geschotterter Weg rechts ab, 
dem wir zunächst bergab, dann leicht 
bergauf folgen. An der folgenden Wege-
spinne halten wir uns halbrechts in den 
ebenen, unbefestigten Weg, der uns sehr 
bald zum Waldrand und an diesem ein 
Stück entlang führt. Zu unserer Linken 
ist jetzt die große, landwirtschaftlich ge-
nutzte Rodung der Domäne Einsiedel, 
die bis heute der Hofkammer Württem-
berg gehört.

Einsiedel, auf einer Hochebene gelegen, 
kann sternförmig durch sieben Alleen er-
reicht werden, zwei davon sind für den 
öffentlichen Verkehr zugelassen. Zu un-
serer Linken beginnt die (einseitige)  
Kirschenallee, die sich als unbefestigter 
Weg schnurgerade rund 1 km auf das 
Hofgut Einsiedel zu führt. Auch hier bietet 
sich zu unserer Rechten wieder ein herr-
licher Blick auf den mittleren Albtrauf.

Außer der Domäne befindet sich in Ein-
siedel noch ein kleines Schloss, das Graf 

DIES UND DAS

Eberhard im Bart im Jahre 1482 als drei-
stöckiges Jagdschloss errichten, das im 
Jahre 1619 abbrannte und von Herzog 
Johann Friedrich nur zum kleineren Teil 
wiederaufgebaut wurde und heute als 
Jugendhaus der katholischen Dekanate 
Reutlingen und Rottenburg genutzt wird. 
Es bietet mit seiner Wandererraststätte 
von Mai bis Oktober an Sonn- und Feier-
tagen zwischen 10.30 und 18.00 Uhr eine 
weitere Einkehrmöglichkeit. 

Von hier aus verlassen wir Einsiedel auf 
der Waldenbucher Allee mit Markierung 
blauer Balken in nördlicher Richtung. 
Nach 100 m macht der Weg einen Links-
knick, nach weiteren 100 m wendet er 
sich wieder nach rechts. Jetzt sind wir 
wieder auf dem Hauptwanderweg Ba-
den-Württemberg, der uns an den Wal-
drand und dann zweimal nach links am 
Waldrand entlang führt. Dieser Wander-
weg begleitet uns jetzt bis zum Ziel in  
Bebenhausen zurück.

Er führt entlang der öffentlichen Straße 
zur Zeitungseiche, wo wir die Landstraße 
Dettenhausen-Pfrondorf erneut über-
queren und einen guten Kilometer an der 
Mauterswiese entlang den gleichen Weg 
zurück nehmen, den wir schon vor eini-
gen Kilometern in der anderen Richtung 
entlang gegangen sind. 

Nach dem Wildgatter trennt sich unser 
Weiterweg vom Hinweg, die kurze Tour 
findet hier ihre Fortsetzung, in dem wir 
auf dem geschotterten und gut markier-
ten Weg, meist leicht abwärts haltend, 
vorbei am Pfeifferstein und am König- 
Wilhelm-Stein unseren Ausgangspunkt 
Bebenhausen erreichen.

Infos: Kleine Runde: Gesamtstrecke 6 km, Höhendifferenz ca. 150 m 

Große Runde: Geamtstrecke 17 km, Höhendifferenz ca. 300 m

Einkehrmöglichkeiten: Bebenhausen (beide Strecken), Henne Pfrondort, 

Wandererraststätte Schloss Einsiedel (nur große Runde, jeweils nur an Sonn- und 

Feiertagen)

Kartenempfehlung: Public Press, Rad- und Wanderkarte Naturpark Schönbuch, 

1. Auflage 2014, Maßstab 1 : 25.000, UVP 6,99 €

Mittelalter, wohin man blickt: Innenhof im Kloster Bebenhausen
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Aus unserem Büro

25-jähriges Betriebsjubiläum für Klaus-Joachim Gerlach

Am 15.11.2014 konnte der gelernte Versicherungskaufmann Klaus-Joachim Gerlach 
sein 25-jähriges Betriebsjubiläum bei uns feiern. Der damals 33-jährige Gerlach wur-
de kurz nach dem Mauerfall in Teilzeit eingestellt und entwickelte sich dank seines 
Fleißes und seiner Fachkenntnisse sehr schnell zu einer Stütze unserer Firma. Schon 
seit langem arbeitet er in Vollzeit und erhielt im Jahre 2009 Prokura. Sofern er nicht 
ein lukratives Angebot als Fußball-Bundesligatrainer erhält, wird der einstige Ama-
teurfußballer, der 1992 seine Ausbildung zum Fußballlehrer absolvierte, bis zu sei-
nem Renteneintritt in einigen Jahren unserem Hause treu bleiben. Wir wünschen 
ihm für seine kommenden Berufsjahre alles Gute.

Anfang 2015 wurden wir bei den Kreative Versicherungsmakler 
e.V. aufgenommen. Der Verein ist eine Initiative von Versiche-
rungsmaklern im süddeutschen Raum, der es sich bewusst zum
Ziel gesetzt hat, in der Produktentwicklung, in der Unterneh-
mensstrategie und  beim Lösen von konkreten Problemstellun-
gen die Kräfte zu bündeln und so erfolgreich die Rahmenbedin-
gungen des unternehmerischen Handelns selbst zu gestalten.

In unserem Netzwerk engagieren sich alle Partner, um bedarfs-
gerechte  und innovative Lösungen in Versicherungsfragen zu 
erarbeiten.  Zusammen mit namhaften Versicherern erarbeiten 
wir eigene Deckungskonzepte und individuelle Services. Wir 
verfolgen Branchentrends und können so wichtige Entwicklun-
gen  frühzeitig aufgreifen.

Das Leitungsspektrum des Vereins reicht von individuellen  
Deckungskonzepten, einem Expertennetzwerk und diversen 
Fachgruppen bis hin zu einem eigenen Schulungswesen mit 
100%igem Praxisbezug.

Das Erfolgsprinzip lautet: Kooperation! Die kreativen Versi-
cherungsmakler möchten bewusst neue Wege gehen, nicht nur 
um Mehrwert für die angeschlossenen Maklerunternehmen – 
sondern vor allem für unsere Kunden zu schaffen. Für Sie 
möchten wir  den wir optimalen Service und individuelle Risi-
koabsicherung bieten. 

Wir erstatten Parkgebühren

Die Bekenntnisse der Sindelfinger Stadtväter zu einer lebendi-
gen Innenstadt erschöpfen sich meist in Sonntagsreden. Die 
wenigen Besucher der Innenstadt, die mit dem Auto anreisen, 
werden mit Parkgebühren ab der ersten Minute geschröpft. Bis 
zu viermal täglich kontrollieren städtische Vollzugsbeamte, 
dass auch jeder die Eurogräber ausreichend füttert, ansonsten 
darf er die Stadtkasse noch kräftiger zum Klingeln bringen und 
steuert das nächste Mal gleich die großen Shoppingcenter im 
Osten der Stadt an, wo das Parken umsonst ist.

Parkraumbewirtschaftung in der Innenstadt ja, aber sie ließe 
sich auch anders gestalten, z.B. mit einer grünen Taste am 
Parkscheinautomat, der die ersten 30 oder sogar 60 Minuten 
der Parkzeit umsonst gestattet.  Aber auf diesem Ohr sind die 
Verantwortlichen in Sindelfingen taub.

Deswegen erstatten wir ab sofort allen unseren Kunden, die 
sich in unserem Büro beraten lassen oder wegen einer  
Schadenangelegenheit kommen, die Parkgebühren. Bringen 
Sie einfach den Abriss des Parkscheins, auf dem die Park- 
gebühr ausgewiesen ist, mit zu uns und Sie erhalten von uns 
Ihre Parkgebühren in voller Höhe erstattet. Was die Stadt  
Sindelfingen so in der linken Tasche an Parkgebühren ein-
nimmt, entgeht ihr dafür in der rechten Tasche in Form von 
Gewerbesteuereinnahmen. 

Wir sind Mitglied bei 
KREATIVE VERSICHERUNGSMAKLER e.V.
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Kooperation mit A.T. Iser Autoglas

Windschutzscheiben reparieren und austauschen kann nicht nur das international 
tätige und in der Werbung omnipräsente Unternehmen mit C, das können mittelstän-
dische Unternehmen mindestens genauso gut. Und weil es für unsere Kunden Vortei-
le bringt, sind wir eine Kooperation mit der Firma A.T. Iser Autoglas eingegangen. 
Diese Vorteile sehen folgendermaßen aus:

Unser unfreiwilliger Fortsetzungs-Tatsachen-
roman: Neues in Sachen doppelter IHK- 
Zwangsmitgliedschaft

In unserer 2013er-Ausgabe berichteten wir ausführlich darü-
ber, dass unser Betrieb von zwei verschiedenen Industrie- und 
Handelskammern als Zwangsmitglied angesehen wird. Uns ist 
eigentlich schon eine Zwangsmitgliedschaft zu viel, deswegen 
läuft gegen die zweite Zwangsmitgliedschaft eine Klage, die 
beim Verwaltungsgericht Karlsruhe anhängig ist.

Der schleppende Fortgang in dieser Sache scheint das Gerücht 
zu bestätigen, dass bei Beamten der Übergang zwischen Winter-
schlaf und Frühjahrsmüdigkeit eine sehr problematische Phase 
zu sein scheint. Am 06.02.2015 teilte das Verwaltungsgericht 
unserem Anwalt mit, dass „die Kammer um eine alsbaldige Ter-
minierung des Verfahrens bemüht“ sei und stellte deswegen ei-
nige Fragen zur Sache, die von uns am 12.02.2015 ausführlich 
beantwortet wurden. Auch unser Steuerberater wurde um Stel-

lungnahme gebeten, die er am 27.02.2015 abgab. Danach schien 
das Gericht in die Frühjahrsmüdigkeit verfallen zu sein, die dort 
erfahrungsgemäß nahtlos in den Winterschlaf übergeht, jeden-
falls herrscht seither wieder Funkstille und bis zum Redaktions-
schluss Mitte August war von der „alsbaldigen Terminierung“ 
nichts zu merken.

Das hinderte die IHK Nordschwarzwald jedoch nicht daran, 
uns am 10.04.2015 nicht bezahlte IHK-Beiträge für die Jahre 
von 2008 – 2013 in Höhe von knapp 1.200 € in Rechnung zu 
stellen. Unser Rechtsanwalt machte die IHK darauf aufmerk-
sam, dass gegen die Beitragspflicht ein Gerichtsverfahren an-
hängig sei, worauf die IHK lapidar mitteilte, die Zahlungserin-
nerung sei „versehentlich erstellt“ worden.
Fortsetzung folgt. 

• Hol- und Bringservice ihres Fahrzeugs innerhalb 20 km Umkreis zur nächsten
A.T. Iser-Filiale. Derzeit befinden sich im Haupt-Verbreitungsgebiet unserer Kun-	

	 den Filialen in Sindelfingen, Böblingen, Nufringen, Stuttgart, Asperg und Pfullin-	
	 gen. Wer außerhalb dieses Umkreises wohnt, zu dem kommt A.T. Iser vor Ort und 

repariert die Windschutzscheibe.

• Stellung eines kostenlosen Ersatzwagens für die Dauer der Scheibenreparatur
(wenn Sie Ihr Fahrzeug selbst in die Werkstatt bringen). Sie sollten lediglich das
von Ihnen verbrauchte Benzin wieder nachtanken.

• Kostenlose Reparatur von Steinschlägen bis 2,5 cm Durchmesser auch bei Teil-
	 kasko mit Selbstbeteiligung. Im Randbereich der Scheibe oder im Sichtfeld des

Fahrers sind Reparaturen rechtlich nicht zulässig.  
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Haben Sie noch ein Darlehen mit 
einem Zinssatz von 4, 5 oder gar  
6 % und einer Restlaufzeit von 
mehr als 2 Jahren? Möchten Sie 
von der aktuellen Niedrigzinspha-
se profitieren? Dann sollten Sie 
prüfen lassen, ob Sie Ihren Kredit-
vertrag widerrufen können.

Juristischer Ansatzpunkt dafür ist die 
Widerrufsbelehrung in Ihrem Kredit-
vertrag. Ist diese nämlich fehlerhaft, so 
gilt sie nicht und statt des zweiwöchigen  
Widerrufsrechts haben Sie einen ewi-
gen Widerrufsjoker in der Hand. Das 
gilt für alle Kreditverträge, die nach 
dem 31.10.2002 abgeschlossen wurden. 

Nach einer Recherche der Verbraucher-
zentrale Hamburg vom Oktober 2014 
sind fast vier von fünf Widerrufsbeleh-
rungen fehlerhaft. Wenn der ewige Wi-
derrufsjoker sticht, ist beim gewährten 
Kredit für die Vergangenheit nur noch 
der von der Deutschen Bundesbank er-
mittelten Durchschnittszinssatz statt 

der vereinbarten Zins-
satzes zu entrichten 
und für die Zukunft 
kann zu aktuellen Nie- 
drigstzinsen umge-
schuldet werden, ohne 
dass eine Vorfälligkeits-
entschädigung anfällt. 
Da kommen leicht 

fünfstellige Ersparnisse zustande.

Übrigens: Auch wenn in den letzten drei 
Jahren mit Vorfälligkeitsentschädigung 
umgeschuldet wurde, führt der ewige 
Widerrufsjoker zur Nichtigkeit der Vor-
fälligkeitsentschädigung, die Sie von  
Ihrer Bank zurückerstattet bekommen. 

Dies und Das

Häuslebauer aufge-
passt – Widerruf von 
Kreditverträgen

Wir vermitteln Ihnen gerne den Kontakt 
zu einer auf solche Fälle spezialisierten 
Anwaltskanzlei in Tübingen. Gegen eine 
Gebühr von 250 € inkl. Umsatzsteu-
er wird dort geprüft, ob Sie den ewigen 
Widerrufsjoker in den Händen halten. 
Ist das der Fall, führt die Kanzlei auf Ih-
ren Wunsch die außergerichtlichen Ver-
handlungen mit Ihrer Bank.

W
ider

rufsj
oker
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verordnung kleinere Sterbegeldversi-
cherer von dem ansonsten verbindlich 
vorgeschriebenen Höchstzinssatz von 
jetzt 1,25 % und zweitens hat dieser 
kleine Versicherer seine Finanzanlagen 
vorwiegend in Münchener Immobilien 
investiert, die auch heute noch eine deut-
lich höhere Rendite als 3,25 % abwerfen. 

Die ganze Lebensversicherungswirt-
schaft hat zum 01.01.2015 den Garan-
tiezins für neu abgeschlossene Lebens- 
und Rentenversicherungen von 1,75 % 
auf 1,25 % abgesenkt (und die finanziell 
schwachbrüstigeren unter ihnen ächzen 
selbst noch unter dieser Garantielast). 
Die ganze Lebensversicherungswirt-
schaft? Nein, ein kleiner bayerischer 
Sterbegeldversicherer trotzt den Nied-
rigstzinsen und bietet seit über 10 Jah-
ren eine Garantieverzinsung von 3,25 % 
auf die Kundeneinzahlungen. Möglich 
wird dies durch zwei Umstande: Erstens 
befreit eine Ausnahme-Durchführungs-

Hinterbliebenenkasse HDH heißt dieser 
Versicherer, er hat die Rechtsform eines 
Versicherungsvereins auf Gegenseitig-
keit und selbstverständlich wird der von 
uns vermittelt. Die Vorstände dieser  
Gesellschaft heißen allerdings nicht  
Asterix, Obelix und Idefix, sondern 
Knüpper, Lindhorst und Hanf. 

Die Standard Life Versicherung hat Ende 
April den Tarif Freelax für das Neu-
geschäft geschlossen. Hintergrund für 
diese Entscheidung sind relativ hohen 
Garantien für dieses Produkt, die durch 
die Niedrigstzinsphase kaum noch zu  
erwirtschaften sind. Die Standard Life 

bietet damit in Deutschland nur noch 
Produkte ohne garantierte Mindestleis-
tung an. Bestehende Freelax-Verträge 
werden selbstverständlich weiterhin voll- 
umfänglich erfüllt und auch Beitrags-
dynamiken zu diesen Verträgen werden 
durchgeführt. 

Da in der betrieblichen Altersversorgung 
Beitragsgarantien gefordert sind, verab-
schiedet sich der schottische Anbieter 
aus diesem Markt komplett.

Vorsorge für 
die Bestattung 
mit 3,25% 
Garantiezins

DIES UND DAS

Freelax
eingestampft

Im Ruhestand ohne finanzielle Sorgen? 
Künftig nicht mehr mit Standard Life
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Gesucht wurde die schwäbisch-flapsige 
Bezeichnung eines Ausbildungsberufs, 
der in der Metall verarbeitenden Indust-
rie, im Raum Sindelfingen also insbeson-
dere bei Daimler, angeboten wurde, näm-
lich des Feinblechners. 1937 wurde der 
Beruf als Ausbildungsberuf anerkannt, 
genau 50 Jahre später wurde er durch die 
industrielle Metall-Ausbildungsverord-
nung aufgehoben und durch den Nach-
folgeberuf Konstruktionsmechaniker/
in der Fachrichtung Feinblechbautech-
nik ersetzt. Auch diesen Beruf kann man 
nicht mehr erlernen, heute heißt er nur 
noch Konstruktionsmechaniker/in.

Die Schwaben machten aus dem Fein-
blechner den Blechbatscher (batschen = 
klopfen oder schlagen), und der war als 
Lösungswort gesucht. Uns erreichten 51 
richtige und zwei falsche Lösungen, von 
denen wir 20 Gewinner gezogen hatten.

Den 9. – 20. Preis, je einen Kalender 
mit Motiven aus Neuseeland, gewannen
Jürgen Hoßfeld, Weil der Stadt
Johanna Moroff, Böblingen
Ursula Eitzert, Sindelfingen
Joachim Niebel, Esslingen
Birgit Bezler, Kornwestheim
Irmtraud Baltrock, Neuffen
Martin Ruoff, Sindelfingen
Doro Scholz, Stuttgart
Marlene Dipper-Fröschle, Sindelfingen
Gabriele Pölöskey, Gärtringen
Volker Nick, Mutlangen
Andrea Hieber, Tiefenbronn
Der 6. – 8. Preis, je eine Packung 
Anti-Stress-Stress-Pralinen, ging an
Sibylle Radau, Sindelfingen
Sabine Pichotta-Peichl, Magstadt
Ingrid und Willi Richter, Sindelfingen

Der 5. Preis, zwei Eintrittskarten für 
eine beliebige Veranstaltung des Kultur-

vereins „s‘ Dudelsäckle“ in Stuttgart ging 
an Michael Schenk aus Stuttgart.

Der 4. Preis, ein Verzehrgutschein im 
Wert von 45 € im Landgasthof Heahr-
häusle, ging an Julia Obergassner aus 
Aidlngen.

Den 3. Preis, zwei Eintrittskarten für 
eine beliebige Veranstaltung im Thea-
ter Lindenhof in Burladingen, gewann 
Stephan Starz aus Sindelfingen.

Der 2. Preis, zwei Eintrittskarten für 
eine beliebige Veranstaltung im Theater-
haus Stuttgart plus Verzehrgutschein im 
Wert von 25 € in der Theaterhausgastro-
nomie, ging an Bernd Drescher aus Aid-
lingen.

Und den Hauptgewinn, zwei Pre- 
mierenkarten für das Friedrichsbau  
Varieté plus Verzehrgutschein im Wert 
von 30 € in der Friedrichsbau-Gastrono-
mie, räumte Helmut Meyer aus Sindel-
fingen ab.

Auch in diesem Jahr wird wieder ein 
schwäbisches Wort gesucht. Im Schwä-
bischen, vielleicht auch in anderen Land-
strichen Deutschlands, ist es üblich, 
den Bewohnern eines bestimmten Ortes 
einen Spottnamen, auch Unnamen ge-
nannt, zu geben. So heißen beispielswei-
se die Sindelfinger, in Anspielung auf den 
traditionellen Kuchenritt, Käsreiter. Wir 
suchen in dieser Ausgabe den Unnamen 
der Stuttgarter.

Wir freuen uns über viele richtige Lösun-

gen und wie immer gibt es wieder Einiges 
zu gewinnen:

1. Preis: Zwei Eintrittskarten für eine
beliebige Veranstaltung des Theaterhau-
ses Stuttgart plus 30 € Verzehrgutschein
in der Theaterhausgastronomie.

2. Preis: Zwei Eintrittskarten für das
laufende Gastspiel im Friedrichsbau-Va-
rieté Stuttgart plus 25 € Verzehrgutschein.

3. Preis: Zwei Eintrittskarten für eine
beliebige Veranstaltung im Theater Lin-
denhof in Burladingen.

4. – 5. Preis: Je ein Buch „Gut Brot will
Weile haben“ von Günther Weber (siehe
Seiten 28 ff.)

6. Preis: Zwei Eintrittskarten für eine
beliebige Veranstaltung des Kulturver-
eins „s‘ Dudelsäckle“ in Stuttgart.

7. – 9. Preis: Je eine Schachtel Anti-
Stress-Pralinen

10. – 20. Preis: Je ein Kalender „Wäl-
der in Deutschland 2016“, den es nir-
gendwo sonst zu kaufen gibt.

Einsendeschluss ist der 10. Dezember 
2015. Sämtliche Gewinner werden schrift-
lich benachrichtigt. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Mitarbeiter und Angehö-
rige der Finanzkontor Hamm GmbH sind 
von der Preisverlosung ausgeschlossen.

Auflösung unseres Kreuz-
worträtsels 2014

Kreuzwort-
rätsel 2015

Wälder in 
Deutschland 

2016
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Finanzkontor Hamm GmbH
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So erreichen Sie uns:

Finanzkontor Hamm GmbH

Wurmbergstr. 5, 71063 Sindelfingen

Tel:	 07031/76326-0

Fax:	 07031/76326-26

Internet: www.finanzkontor-hamm.de

E-Mail: info@finanzkontor-hamm.de

Öffnungszeiten:

montags + freitags 

von 8:30 uhr – 12:30 Uhr

dienstags und mittwochs 

von 13:30 Uhr – 17:30 Uhr

donnerstags 

von 13:30 Uhr – 20:00 Uhr

und nach vorheriger Vereinbarung

Vorschau 2016Kontakt

Schwerpunktthema: 
sicher unterwegs
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